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Zusammenfassung 
Die vorliegende Expertise enthält eine differenzierte Analyse des Gender Care Gap auf der 

Basis der repräsentativen Zeitverwendungserhebung 2012/13 des Statistischen Bundesam-

tes. Mit dem Gender Care Gap wurde ein Indikator entwickelt, der die unterschiedlichen 

Zeitbindungen von Frauen und Männern für eine gesellschaftlich notwendige Arbeitsform − 

die unbezahlte Care-Arbeit – in Deutschland ausweist und andere Kennziffern wie den Gen-

der Pay Gap oder den Gender Pension Gap sinnvoll ergänzt, um geschlechtsspezifische 

Ungleichheitsdimensionen detailliert auszuweisen. Der Gender Care Gap ist hier definiert als 

die prozentuale Differenz der durchschnittlichen täglichen Zeitverwendung für Care-Arbeit 

aller Frauen in Bezug zu der durchschnittlichen täglichen Zeitverwendung für Care-Arbeit der 

entsprechenden Gruppe der Männer. Dabei verwendet diese Expertise einen erweiterten 

Care-Begriff, der sowohl die Care-Arbeit für sich selbst als auch für andere Personen sowie 

die Hausarbeit beinhaltet. Aus diesem Grund werden die Care-Tätigkeiten in direkte Care-

Arbeit mit und an anderen Personen sowie in unterstützende Care-Arbeit für Personen und 

alle Hausarbeiten unterschieden. 

Wie die Datenanalyse ergab, übernehmen Frauen in Deutschland quer durch alle Bildungs-, 

Berufs- und Altersgruppen, aber auch in unterschiedlichsten Haushaltskonstellationen deut-

lich mehr an unbezahlter Arbeit als die männlichen Vergleichsgruppen. Das trifft auf direkte, 

unterstützende und die gesamte Care-Arbeit gleichermaßen zu und spiegelt sich im Gender 

Care Gap wider. 

Je höher allerdings der berufliche Abschluss beider Genusgruppen ist, desto niedriger fällt 

der Gender Care Gap aus. Umgekehrt gilt, dass der gesamte Gender Care Gap bei Männern 

und Frauen ohne Berufsabschluss mit 97,9 % besonders ausgeprägt ist. Die Analyse nach 

Erwerbstypen zeigt, dass der größte Gender Care Gap bei Selbstständigen (82,4 %) vorliegt, 

gefolgt von Angestellten und ArbeiterInnen, wohingegen der Gender Care Gap bei BeamtIn-

nen mit 30,6 % am geringsten ausfällt. In der nachberuflichen Lebensphase beträgt er bei 

den RentnerInnen/PensionärInnen lediglich 20,9 %. Die differenzierte Betrachtung nach Er-

werbsarbeitsvolumen von Männern und Frauen ergab, dass der niedrigste Gender Care Gap 

bei vollzeitbeschäftigten Männern und Frauen besteht. Hier üben Männer täglich lediglich ein 

Viertel weniger Care-Arbeit aus als Frauen (24,1 %). Offensichtlich verfügen vollzeitbeschäf-

tigte Frauen über die finanziellen Ressourcen, um bestimmte Anteile von Sorgearbeit zu ex-

ternalisieren und zwar unabhängig vom Haushaltstyp und/oder ihre vergleichsweise starke 

Verhandlungsposition in Paarhaushalten begünstigt eine in der Tendenz eher egalitäre Ar-

beitsteilung mit dem Partner. 

Differenziert nach Altersgruppen zeigt sich der größte Gender Gare Gap von 110,6 % im 

Alter von 34 Jahren, d. h. die auffälligste geschlechtsspezifische Differenz in der Arbeitstei-
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lung zwischen Frauen und Männern: In diesem Alter üben Männer täglich 2:31 Std. und 

Frauen 5:18 Std. an direkter und unterstützender Care-Arbeit aus. Insgesamt sind die größ-

ten Diskrepanzen der Zeitverwendung für Care-Arbeit in der sogenannten „Rush Hour des 

Lebens“ zu finden, in der sich zentrale Lebensereignisse und -entscheidungen wie z. B. Be-

ruf, Partnerwahl und Kinder konzentrieren. 

Im Vergleich von Alleinerziehenden-Haushalten fällt auf, dass der Gender Care Gap mit 

76,5 % ebenfalls relativ groß ausfällt: Alleinerziehende Mütter verrichten täglich mehr als drei 

Viertel so viel Care-Arbeit wie alleinerziehende Väter. Die finanziellen Ressourcen alleiner-

ziehender Mütter reichen offensichtlich nicht aus, um Anteile der notwendigen Care-Arbeit zu 

externalisieren. Anders die alleinerziehenden Väter: Ihre Erwerbsposition und die damit er-

zielten Einkommen erlauben offenbar die Inanspruchnahme von haushaltsnahen Dienstleis-

tungen oder aber sie verfügen über (weibliche) Verwandtschaftsnetzwerke, die sie zumindest 

an den Werktagen unterstützen. Diese Einschätzung stützt sich auf den Fakt, dass der Betei-

ligungsgrad der alleinerziehenden Väter an der täglichen Care-Arbeit lediglich 79,2 % be-

trägt, während fast alle alleinerziehenden Mütter (97,9 %) täglich Care-Arbeit übernehmen. 

Hinzu kommt die Tatsache, dass sich die Haushaltsstruktur von alleinerziehenden Vätern 

und Müttern unterscheidet: Letztere betreuen vor allem mehr und auch jüngere Kinder, wo-

raus sich eine höhere tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit ergibt. 

Eine besonders ausgeprägte traditionelle Arbeitsteilung herrscht in Paarhaushalten mit 

Kind(ern) beim männlichen Ernährermodell vor (Gender Care Gap: 154,0 %), gefolgt vom 

weiblichen Zuverdienermodell (Gender Care Gap 78,8 %). Wenn beide Eltern vollzeitbe-

schäftigt sind, fällt der Gender Care Gap mit 41,3 % zwar deutlich geringer aus; gleichwohl 

liegt die Hauptverantwortung für die Care-Arbeit auch in diesem Modell vor allem bei den 

Müttern. In Paarhaushalten mit Kind(ern), in denen der Vater einer selbstständigen Tätigkeit 

nachgeht und die Mutter in Vollzeit erwerbstätig ist, beträgt der Gender Care Gap lediglich 

33,3 %, was auf eine vergleichsweise egalitäre Arbeitsteilung hindeutet. Ist allerdings die 

Mutter selbstständig und der Vater arbeitet in Vollzeit, so leisten die Mütter täglich fast mehr 

als doppelt so viel Care-Arbeit wie ihre Partner. Im Bereich der direkten Care-Arbeit wird der 

Gender Care Gap mit 107,3 % am deutlichsten, bei der unterstützenden Care-Arbeit liegt der 

Unterschied immerhin auch bei 90,2 %, sodass sich ein gesamter Gender Care Gap von 

95,7 % ergibt. Offenbar ist das eine Folge der insgesamt vergleichsweise geringeren Ar-

beitszeitvolumen von weiblichen Selbständigen mit Familie. Bei nicht erwerbstätigen Müttern 

mit einem selbstständig erwerbstätigen Partner beträgt der Gender Care Gap sogar 216,2 %, 

d. h. hier liegt eine besonders ausgeprägte Ungleichverteilung von Erwerbsarbeit und Care-

Arbeit zwischen Männern und Frauen in Paarkonstellationen mit Kind(ern) vor, die im Falle 

von Trennung und Scheidung zu erheblichen finanziellen Nachteilen für die Mütter führen 

kann. 
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Die Ergebnisse der Expertise verweisen einmal mehr auf die Notwendigkeit von überzeu-

genden gleichstellungsorientierten Konzepten zur gesellschaftlichen Neuorganisation der 

Care-Arbeit jenseits der klassischen geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung und ihrer Um-

setzung: Zum einen braucht es Zeitsequenzen im Lebensverlauf, in denen Frauen ebenso 

wie Männer mit Sorgeverpflichtungen gegenüber Kindern und unterstützungsbedürftigen 

Angehörigen diese Arbeit selbst übernehmen können, ohne sich deswegen berufliche Nach-

teile einzuhandeln. Andererseits signalisieren die Befunde erhebliche Entlastungsbedarfe, 

die durch den umfassenden Ausbau von externen haushalts- und personenbezogene Dienst-

leistungen – jenseits von Schwarzarbeit und Minijob − gedeckt werden müssen, damit Mütter 

(und Väter) den komplexen Alltag zwischen Beruf und Familie souverän bewältigen können. 

Die Expertise zeigt, dass heute nach wie vor die Frauen die Arbeit des Alltags übernehmen 

und damit den Preis für ein intaktes Familienleben in Deutschland zahlen, weil sie aufgrund 

der damit verbundenen Zeitbindungen größtenteils weit unter ihren beruflichen Möglichkeiten 

bleiben. 
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1 Einleitung 
Ungleichheiten zwischen Männern und Frauen werden kontinuierlich im wissenschaftlichen 

Kontext aufgezeigt und von der massenmedialen Berichterstattung aufgegriffen: Seien es 

geschlechtsspezifische Unterschiede in Bezug auf das Gehalt (Gender Pay Gap), die Rente 

(Gender Pension Gap) oder der Global Gender Gap Index, welcher die Unterschiede in den 

Bereichen Ökonomie, Politik, Gesundheit und Bildung misst. Allerdings beinhaltet keiner die-

ser Indikatoren die essentielle Care-Arbeit zur Sicherung der Daseinsvorsorge. Dabei be-

dingt die tägliche Zeitverwendung für unbezahlte Care-Arbeit die zur Verfügung stehende 

Zeit für andere Lebensbereiche – wie zum Beispiel die Erwerbsarbeit, womit wiederum die 

zuvor aufgezeigten Gender Gaps in Zusammenhang stehen. Vor dem Hintergrund von 

Zeitengpässen in bestimmten Lebensphasen (BMFSFJ 2012: 12) und der Beschleunigung 

verschiedener Lebensbereiche (Rosa 2014) ist auch die Untersuchung des Gender Care 

Gap in verschiedenen Lebensphasen essentiell. 

Bisher konstatieren Studien Unterschiede im Arbeitszeitvolumen für unbezahlte Arbeit und 

Erwerbsarbeit zwischen Männern und Frauen in Deutschland: Im Jahr 2012/13 arbeiten 

Männer ca. 19,5 Std. pro Woche unbezahlt, hingegen verrichten Frauen wöchentlich ca. 

29,5 Std unbezahlte Hausarbeit (Statistisches Bundesamt 2015c: 7). Dass Frauen mehr un-

bezahlte Arbeit leisten, zeigt sich ebenfalls deutlich im Pflegebereich: Von den im Dezember 

2013 2,63 Millionen pflegebedürftiger Menschen (nach SGB XI) werden über zwei Drittel 

(71 Prozent) zu Hause gepflegt (Statistisches Bundesamt 2015a: 7), wobei der überwiegen-

de Anteil der Pflegenden weiblich ist (Meier-Gräwe 2012; Backes et al. 2008). Trotz der viel-

fach diskutierten Auflösung tradierter Geschlechterrollen und der Erosion des männlichen 

Ernährermodells scheint die Reproduktionsarbeit nach wie vor weiblich konnotiert zu sein. 

In welchem Ausmaß das der Fall ist, wird in der vorliegenden Expertise untersucht. Gegen-

stand ist eine differenzierte Analyse des Gender Care Gap. Dabei wird zunächst die tägliche 

Zeitverwendung für Care-Arbeit, welche in direkte, unterstützende und gesamte Care-Arbeit 

unterschieden wird, für Männer und Frauen in verschiedenen Haushaltstypen nach Alter, 

Erwerbsumfang, Erwerbstyp sowie dem höchsten beruflichem Abschluss mithilfe der reprä-

sentativen Zeitverwendungsdaten 2012/13 errechnet. Aus der täglichen Zeitverwendung für 

Care-Arbeit von Männern und Frauen wird dann der Gender Care Gap berechnet. 

Zunächst wird in Kapitel 2 der Gender Care Gap definiert sowie die Methode der Zeitver-

wendungserhebung und deren Durchführung beschrieben. Danach werden die Ergebnisse 

detailliert in Kapitel 3 dargestellt. Kapitel 3.1 zeigt den Gender Care Gap für die gesamte 

Bevölkerung auf, in den nachfolgenden Kapiteln wird dieser für Einpersonenhaushalte (Kapi-

tel 3.2), Paarhaushalte ohne Kinder (Kapitel 3.3), Alleinerziehende (Kapitel 3.4) sowie Paar-



 

 
  5 

haushalte mit Kind(ern) (Kapitel 3.5) ausgewiesen. Abgeschlossen wird in Kapitel 4 mit einer 

Schlussbetrachtung und einem Fazit. 

 

2 Methodik 
2.1 Definition Care und Gender Care Gap 
Bisher existiert keine Definition des Gender Care Gap, ebenfalls kann der Begriff „Care“ im 

weiteren oder im engeren Sinne verstanden werden. Aus diesem Grund wird im Folgenden 

ein Definitionsversuch vorgenommen, auf dessen Grundlage sich die Analyse bezieht. 

Der Gender Care Gap wird hier als die unterschiedliche tägliche Zeitverwendung von Män-

nern und Frauen für Care-Tätigkeiten in Prozent definiert und bringt die Arbeitsteilung zwi-

schen den Geschlechtern zum Ausdruck. Care-Arbeit ist für die tägliche Daseinsvorsorge 

essentiell, denn diese beinhaltet alle „Leben erhaltende, lebensnotwendigen Tätigkeiten, 

ohne die Gesellschaften nicht existenzfähig wären und wirtschaftliches Wachstum unmöglich 

wäre“ (Madörin 2006: 283). Darunter werden „(…) meistens alle unbezahlten Arbeiten im 

Haushalt und alle bezahlten und unbezahlten Betreuungs- und Pflegearbeiten verstanden“ 

(Madörin 2007: 142), wobei diese Analyse den Fokus auf die unbezahlte Care-Arbeit richtet. 

Eine Definition der Care-Arbeit ist in Abbildung 1 dargestellt, woran diese Untersuchung an-

knüpft.  

Abbildung 1: Definition der unbezahlten Care-Arbeit 

 

Quelle: Eigene Darstellung nach Ferrant, Pesando, Nowacka 2014: 3 

 

Es nicht möglich Haus- und Sorgearbeit exakt zu trennen, da sich die Tätigkeiten oft über-

schneiden. Aus diesem Grund wird ein erweiterter Care Begriff genutzt, welcher sowohl 

Care-Arbeit für sich selbst (Jansen et al. 2012) als auch für andere Personen sowie die ge-

Unbezahlte Care-Arbeit beinhaltet alle unbezahlten Tätigkeiten, die für einen Haushalt und 

seine Mitglieder zur Verfügung gestellt werden und essentiell für die Gesundheit, das 

Wohlbefinden, die Pflege und den Schutz für jemanden oder etwas sind. Dazu zählt die 

Pflege- und Sorgearbeit für Personen, Hausarbeit und Ehrenamt. Diese Tätigkeiten wer-

den als Arbeit definiert, weil sie theoretisch auch von einer dritten Person geleistet werden 

können.  

 Unbezahlt = Die ausübenden Personen werden für diese Tätigkeit nicht vergütet. 

 Arbeit = Die Tätigkeit beinhaltet geistige und/oder körperliche Anstrengung und 

bindet Zeitressourcen, die für andere Arbeitsformen wie Erwerbstätigkeit oder als 

Eigenzeit nicht zur Verfügung stehen. 
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samte Hausarbeit beinhaltet. Der hier angewandte Care-Begriff stützt sich auf die vom Sta-

tistischen Bundesamt festgelegten Aktivitäten der unbezahlten Arbeit in Anlehnung an das 

Satellitensystem Haushaltsproduktion (Statistisches Bundesamt 2015b: 5f.). Dabei umfasst 

die unbezahlte Arbeit die Tätigkeiten der Haushaltsführung, Pflege und Betreuung von Kin-

dern und Erwachsenen sowie ehrenamtliches Engagement und informelle Hilfen für andere 

Haushalte (Maier 2014: 672f.). Aufgrund der zunehmend international geführten Debatte wird 

der Begriff Care-Arbeit, anstatt der unbezahlten Arbeit, verwendet (Madörin 2009: 8; Ohrem 

et al. 2013: 240). Wesentliches Merkmal der Care-Arbeit stellt das Dritt-Personen-Kriterium 

dar, wonach die Arbeiten auch von einer anderen/dritten Person gegen Bezahlung geleistet 

werden kann (Schwarz/Schwahn 2016: 37). Diese Vorgehensweise wird international prakti-

ziert und basiert auf den Empfehlungen von Eurostat (EU KOM 2003: 17). Da ehrenamtliche 

Tätigkeiten auch unter das Dritt-Personen-Kriterium fallen, sind sie ebenfalls in der unbezahl-

ten Care-Arbeit zu finden und umfassen alle ehrenamtlichen Tätigkeiten, ausgenommen die 

Teilnahme an politischen, sozialen, sonstigen Versammlungen sowie religiöse Aktivitäten 

(Statistisches Bundesamt 2015b: 5). 

Die detaillierte Analyse der Care-Arbeit sieht eine Differenzierung in direkte Care-Arbeit mit 

und an anderen Personen sowie in unterstützende Care-Arbeit für Personen und alle Haus-

arbeiten vor (Winker 2015: 25). Die direkte Care-Arbeit beinhaltet die Kinderbetreuung im 

Haushalt sowie die Unterstützung, Pflege und Betreuung von erwachsenen Haushaltsmit-

gliedern und die dazugehörigen Wegezeiten. Darüber hinaus umfasst die unterstützende 

Care-Arbeit alle haushälterischen Tätigkeiten, Ehrenamt sowie Unterstützung für andere 

Haushalte inklusive Wegezeiten (siehe Abbildung 2). 

Inwieweit die Haushalte weitere haushalts- und personenbezogene Dienstleistungen einkau-

fen, wird nicht analysiert. Darüber hinaus ist es nicht das Ziel des Gender Care Gap, ökono-

mische Einkommensunterschiede aufzuzeigen, sondern auf Basis von Zeit geschlechtsspe-

zifische Differenzen der Arbeitsteilung herauszuarbeiten. 
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Abbildung 2: Definition von Care-Arbeit für die Berechnung des Gender Care Gap 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung 

Der Gender Care Gap soll den relativen Unterschied der durchschnittlichen täglichen Zeit-

verwendung für Care-Arbeit von Männern und Frauen widerspiegeln. Analog zum Gender 

Pension Gap (BMFSFJ 2011: 9), ist der Gender Care Gap definiert als die prozentuale Diffe-

renz der durchschnittlichen täglichen Zeitverwendung für Care-Arbeit aller betrachteten 

Frauen zu der durchschnittlichen täglichen Zeitverwendung für diese Aktivität der entspre-

chenden Gruppe der Männer. Die Formel lautet:  

 

Je höher der Gender Care Gap ausfällt, desto höher ist die durchschnittliche tägliche Zeit-

verwendung für Care-Arbeit der Frauen im Vergleich zu denen der Männer. Beispiel: Beträgt 

die tägliche Zeitverwendung für die gesamte Care-Arbeit von Frauen 253 Minuten und die 

tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit von Männern 166 Minuten, ergibt sich ein Gender 

Care Gap von 52,4 %. Das bedeutet, dass Frauen täglich 52,4 % mehr Care-Arbeit leisten 

als Männer. Wenden Männer hingegen täglich mehr Zeit für Care-Arbeit auf als Frauen, 

ergibt sich ein negativer Gender Care Gap. Dieser zeigt an um wie viel Prozent die durch-

Care-Arbeit Erwerbsarbeit 

𝐺𝑒𝑛𝑑𝑒𝑟  𝐶𝑎𝑟𝑒  𝐺𝑎𝑝  (%) =
(Ø  𝐶𝑎𝑟𝑒  𝐴𝑟𝑏𝑒𝑖𝑡  𝑑𝑒𝑟  𝐹𝑟𝑎𝑢𝑒𝑛 − Ø  𝐶𝑎𝑟𝑒  𝐴𝑟𝑏𝑒𝑖𝑡  𝑑𝑒𝑟  𝑀ä𝑛𝑛𝑒𝑟)

Ø  𝐶𝑎𝑟𝑒  𝐴𝑟𝑏𝑒𝑖𝑡  𝑑𝑒𝑟  𝑀ä𝑛𝑛𝑒𝑟
∗ 100	
  

Unterstützende Care-Arbeit Direkte	
  Care-­‐Arbeit	
  

-­‐ Kinderbetreuung im 
Haushalt + Wegezeiten 

-­‐ Unterstützung/ Pflege/ 
Betreuung von erwach-
senen Haushaltsmitglie-
dern + Wegezeiten 

-­‐ Zubereitung von Mahlzeiten/ Hausarbeit in der 
Küche 

-­‐ Instandhaltung von Haus und Wohnung 
-­‐ Herstellen/ Ausbessern etc. von Textilien 
-­‐ Gartenarbeit, Pflanzen- und Tierpflege 
-­‐ Bauen und handwerkliche Tätigkeiten 
-­‐ Einkaufen 
-­‐ Behördengang/ Inanspruchnahme von Dienstleis-

tungsunternehmen oder Verwaltungseinrichtun-
gen 

-­‐ Andere Aktivitäten im Bereich Haushaltsführung 
und Betreuung der Familie 

-­‐ Ehrenamt/ Freiwilliges Engagement 
-­‐ Unterstützung für andere Haushalte 
-­‐ Wegezeiten für die o. g. Aktivitäten 



 

 
  8 

schnittliche Zeitverwendung für Care-Arbeit der Frauen die entsprechende durchschnittliche 

Zeitverwendung der Männer untertrifft. In den Abbildungen im Ergebnisteil wird der gesamte 

Gender Care Gap in blau, der unterstützende Gender Care Gap in grau und der direkte 

Gender Care Gap in orange dargestellt. 

 

2.2 Methodik der Zeitverwendungserhebung und Durchführung 
Als Datengrundlage zur Berechnung des Gender Care Gap dienen die faktisch anonymisier-

ten Zeitverwendungsdaten 2012/13, welche im Folgenden vorgestellt werden. Der Datenzu-

gang erfolgte über Scientific Use Files, die vom Forschungsdatenzentrum der statistischen 

Ämter des Bundes und der Länder zur Verfügung gestellt wurden (FDZ der statistischen Äm-

ter des Bundes und der Länder 2015). 

Die dritte repräsentative Zeitverwendungserhebung wird von 2012 bis 2013 vom Statisti-

schen Bundesamt durchgeführt und vom BMFSFJ sowie des Bundesministeriums für Bil-

dung und Forschung unterstützt. Insgesamt werden über 5.000 Haushalte und mehr als 

11.000 Personen ab 10 Jahren an drei Tagen, davon zwei Wochentagen sowie einem Tag 

am Wochenende, zu ihren täglichen Aktivitäten freiwillig schriftlich befragt. Dabei werden die 

Daten kontinuierlich über ein Jahr – vom 1. August 2012 bis zum 31. Juli 2013 – erhoben 

sowie die Stichprobenhaushalte gleichmäßig auf diesen Zeitraum verteilt, um repräsentative 

Informationen zur Zeitverwendung über ein Jahr hinweg zu gewährleisten. Die Teilnehmen-

den füllen, neben einem Haushalts- und Personenfragebogen, Zeittagebücher aus, welche 

die Tätigkeiten im Zehnminutentakt erfassen. Ziel der Erhebung ist es, die Zeitverwendung 

von Menschen in unterschiedlichen Lebenslagen und Haushaltskonstellationen zu analysie-

ren. Insgesamt wird die Zeitverwendung in die folgenden neun Hauptkategorien codiert: 

Physiologische Regeneration, Erwerbstätigkeit, Qualifikation/Bildung, Haushaltsführung und 

Betreuung der Familie, Ehrenamtliche Tätigkeiten, Soziales Leben und Unterhaltung, 

Sport/Hobbys/Spiele sowie Mediennutzung. Diese beinhalten insgesamt 

165 Unterkategorien. Darüber hinaus geben die Daten Informationen zum subjektiven Zeit-

empfinden und Zeitstress. Es handelt sich um eine Quotenstichprobe, zusätzlich wurden 

Hochrechnungsfaktoren auf Basis des Mikrozensus 2012 erstellt (Maier 2014).  

In diese Analyse fließen Personen ab 18 Jahren und somit 26.593 Tagebucheinträge ein, 

welche mithilfe der Hochrechnungsfaktoren hochgerechnet werden. Aufgrund der daraus 

resultierenden hohen Fallzahl (Charakter einer Vollerhebung) erfolgt die statistische Analyse 

mit Mittelwertvergleichen und deskriptiver Statistik, auf Signifikanztests wird verzichtet1. Nicht 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
1	
  Ausführliche	
  Informationen	
  zum	
  Thema	
  Signifikanztest	
  bei	
  Vollerhebungen	
  in:	
  	
  
Behnke,	
  Joachim	
  (2005):	
  Lassen	
  sich	
  Signifikanztests	
  auf	
  Vollerhebungen	
  anwenden?	
  Einige	
  essayistische	
  Anmerkungen.	
  Behnke,	
  Joachim	
  (2005):	
  Lassen	
  sich	
  Signifikanztests	
  auf	
  Vollerhebungen	
  anwenden?	
  Einige	
  essayistische	
  Anmerkungen.	
  

In:	
  PVS	
  46	
  (1),	
  O1-­‐O15.	
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alle Personen gehen an einem Tag jeder Tätigkeit nach, sodass zwischen der durchschnittli-

chen Ausübungsdauer aller Personen sowie der durchschnittlichen Zeitverwendung der aus-

übenden Personen, inkl. Beteiligungsgrad2, unterschieden wird (siehe Tabellen im Anhang). 

Darüber hinaus werden Ergebnisse, die einer ungewichteten Fallzahl von 

< 50 Personentagen entsprechen, nicht wiedergegeben. Ergebnisse mit einer ungewichteten 

Stichprobengröße von 50-200 Personentagen werden eingeklammert, um die Aussagefähig-

keit und Verlässlichkeit der Ergebnisse nicht zu gefährden. Die Analyse der Daten wird mit 

der Statistiksoftware IBM SPSS 22 durchgeführt, wobei nur Haupt- und keine Nebenaktivitä-

ten ausgewertet werden. Die Erstellung der Grafiken erfolgt mit Microsoft Excel 2013.  

Der Hauptgrund für die ausschließliche Analyse der Hauptaktivitäten liegt in der Annahme, 

dass ein Unterschied zwischen der Ausübung einer Tätigkeit als Haupt- oder Nebenaktivität 

besteht und diese nicht als gleich angesehen werden können. Wenn eine gemeinsame Aus-

wertung der Haupt- und Nebenaktivität erfolgt, müssen diese gewichtet werden. In diesem 

Fall ist jedoch jede Gewichtung subjektiv, wobei die ausschließliche Auswertung der Haupt-

aktivitäten eindeutig und objektiv ist. Darüber hinaus führt die gemeinsame Auswertung der 

Haupt- und Nebenaktivitäten zu einer sehr hohen täglichen Zeitverwendung für die ausge-

werteten Aktivitäten, welche nicht in Zusammenhang eines 24-Stundentags betrachtet wer-

den können. Care-Arbeit als Nebenaktivität, getrennt zu den Hauptaktivitäten zu betrachten, 

ist ebenfalls keine Option, da angenommen wird, dass ein Unterschied z. B. zwischen der 

Kinderbetreuung als Haupt- oder Nebenaktivität bzw. Hauptaktivität und Nebenaktivität be-

steht. Außerdem fällt beispielsweise die Nebentätigkeit ‚Gespräche mit Kindern‘ unter Bezie-

hungsarbeit, was nicht dem Dritt-Personen-Kriterium entspricht und schwierig messbar ist 

(Schwarz/Schwahn 2016: 38). Darüber hinaus besagt oben genannte Definition für Care-

Arbeit, dass Arbeit in diesem Zusammenhang Zeitressourcen bindet, die für andere Arbeits-

formen wie z. B. Erwerbsarbeit oder Eigenzeit nicht zur Verfügung stehen (siehe Abbil-

dung 1). Damit werden Nebentätigkeiten ausgeschlossen, da in der Hauptaktivität z. B. Er-

werbseinkommen erzielt werden kann. 

Unabhängig davon weisen die Zeitverwendungsdaten und die gewählte Auswertungsmetho-

de Vor- und Nachteile3 auf. So eignet sich das sehr detaillierte Zeittagebuch zur zeitgenauen 

Darstellung der verschiedenen Aktivitäten im Tagesverlauf, bietet darüber hinaus Informatio-

nen über parallele Aktivitäten (Haupt- und Nebentätigkeiten) und mit wem diese stattfinden 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
Krämer,	
  Walter	
   (2012):	
  Das	
  Signifikanztest-­‐Ritual	
  und	
  andere	
  Sackgassen	
  des	
  Fortschritts	
   in	
  der	
  Statistik.	
   In:	
  AStA	
  Wirt-­‐

schafts-­‐	
  und	
  Sozialstatistisches	
  Archiv	
  5	
  (4),	
  S.	
  299–308.	
  
2	
  Der	
  Beteiligungsgrad	
  gibt	
  an,	
  wie	
  groß	
  der	
  Anteil	
  der	
  Personen,	
  die	
  die	
  Tätigkeit	
   tatsächlich	
  ausüben,	
  an	
  der	
  gesamten	
  
betrachteten	
  Personengruppe	
  ist.	
  	
  

3	
  Die	
  Literatur	
  zur	
  Diskussion	
  der	
  Vor-­‐	
  und	
  Nachteile	
  bezieht	
  sich	
  auf	
  die	
  vergangenen	
  Zeitbudgetdaten	
  2001/02,	
  „da	
  die	
  
Erhebungen	
   2001/02	
   und	
   2012/2013	
   konzeptionell	
   weitgehend	
   identisch	
   sind“	
   (Schwarz/Schwahn	
   2016:	
  38)	
   und	
   zum	
  
Zeitpunkt	
  der	
  Erstellung	
  der	
  vorliegenden	
  Expertise	
  die	
  Ergebniskonferenz	
  der	
  Zeitverwendungsdaten	
  2012/13	
  noch	
  nicht	
  
stattfand	
  und	
  somit	
  noch	
  keine	
  Veröffentlichung	
  vorlag.	
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(Merz 2009: 59). Dabei sollen durch das fortlaufende Ausfüllen des Zeittagebuches systema-

tische Verzerrungen reduziert und Erinnerungsprobleme vermieden werden (Ehling et al. 

2001: 430). Ehling et al. konstatieren, dass „[i]n umfangreichen Testuntersuchungen (…) 

festgestellt [wurde], dass die Tagebuchmethode zu tief gegliederten und weitgehend zuver-

lässigen, dem tatsächlichen Verhalten entsprechenden Ergebnissen führt“ (ebd.: 430). Aller-

dings erfordert das selbstgeführte Zeittagebuch sprachliche Kompetenzen und Disziplin, da 

die Dokumentation relativ aufwendig und somit nicht benutzerfreundlich ist (ebd.: 429). 

Dadurch kommt es, wie in anderen freiwillig durchgeführten Haushaltsbefragungen, zu Ver-

zerrungen der Daten aufgrund systematischer Unterrepräsentierung von nicht-

deutschsprachigen EinwohnerInnen und AnalphabetInnen. Alle anderen Haushalte und de-

ren Haushaltsmitglieder können mithilfe des Zeittagebuchs relativ einfach über mehrere Ta-

ge befragt werden – beispielsweise im Gegensatz zum Yesterday-Interview (ebd.: 429), wo-

bei sozial erwünschtes Antwortverhalten nicht auszuschließen ist. Die anschließende Codie-

rung der Tagebücher in 165 unterschiedliche Tätigkeiten ist sehr detailliert und geht dennoch 

mit der Reduktion von Informationen einher. Gleichzeitig führt der dreitätige Erhebungszeit-

raum zu fehlenden Werten an den anderen Tagen. Trotzdem kann in der Analyse nicht von 

einer Benachteiligung der Männer gesprochen werden, da die 2:1-Aufteilung (werktags, Wo-

chenende) in der Gewichtung berücksichtigt ist. Des Weiteren werden durch den 10 minüti-

gen Erfassungstakt kurze bzw. spontane Tätigkeiten nicht berücksichtigt, weshalb keine 

Aussagen über die Zeitdauer dieser Aktivitäten möglich ist (Merz 2009: 56). 

Das zusätzliche Ausfüllen des Haushalts- und Personenfragebogens generiert weitere In-

formationen, welche Rückschlüsse auf den sozioökonomischen Status der Personen zulas-

sen (ebd.: 59). Als eindeutigen Vorteil der aktuellen Zeitverwendungserhebung ist die Ver-

gleichbarkeit mit den vorherigen Zeitbudgetstudien zu sehen. Darüber hinaus eignet sich die 

Quotenstichprobe als Erhebungsinstrument, da sie einerseits einfach durchführbar ist und 

andererseits Haushaltstypen mit einem geringeren Anteil an der Grundgesamtheit (z. B. Al-

leinerziehende) überproportional in die Stichprobe einbeziehen kann. Dies ist bei einer re-

präsentativen Zufallsstichprobe mit deutlich größerem Aufwand verbunden (Ehling et al. 

2001: 432). 
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3 Ergebnisse 
3.1 Gender Care Gap insgesamt 
Die Gleichstellung der Geschlechter hängt nicht nur mit dem Lohn und den damit in Verbin-

dung stehenden Renten zusammen, sondern wird wesentlich von der Arbeitsteilung im Pri-

vathaushalt4 beeinflusst, welche im Folgenden dargestellt wird.  

Die Untersuchung der täglichen Zeitverwendung für Care-Arbeit demonstriert, dass nach wie 

vor eine erhebliche geschlechtsspezifische Arbeitsteilung in Privathaushalten vorherrscht 

und ein deutlicher Gender Care Gap feststellbar ist (siehe Abbildung 3). Bei der Betrachtung 

der gesamten Care-Arbeit zeigt sich, dass Frauen täglich 87 Minuten mehr Care-Arbeit ver-

richten als Männer, was einem Gender Care Gap von 52,4 % entspricht. Am deutlichsten 

wird dies bei der direkten Care-Arbeit: Frauen sind mehr als doppelt so lange (108,3 %) in 

die direkte Care-Arbeit involviert als Männer. Bei der unterstützenden Care-Arbeit beträgt der 

Gender Care Gap 47,4 %.  

Abbildung 3: Gender Care Gap insgesamt 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Nachfolgend wird die gesamte Care-Arbeit nach Alter und Geschlecht betrachtet (siehe Ab-

bildung 4). Dabei zeigt sich bei den Frauen der erste Höhepunkt im Alter von 26 Jahren mit 

04:01 Std.5 Care-Arbeit pro Tag. Den nächsten Peak erreichen sie zehn Jahre später 

(05:44 Std. Care-Arbeit pro Tag), gleichzeitig verrichten 36-jährige Männer durchschnittlich 

03:15 Std. Care-Arbeit pro Tag (02:29 Std. weniger pro Tag als Frauen). Die größte Diskre-

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
4	
  Die	
  Abbildungen	
  in	
  diesem	
  Kapitel	
  beziehen	
  sich	
  auf	
  alle	
  untersuchten	
  Privathaushalte	
  (Einpersonenhaushalt,	
  Paare	
  ohne	
  
Kinder,	
  Alleinerziehende,	
  Paare	
  mit	
  Kind(ern)	
  und	
  sonstige	
  Haushalte),	
  wobei	
  direkte	
  Care-­‐Arbeit	
  überwiegend	
   in	
  Haus-­‐
halten	
  mit	
  Kindern	
  stattfindet	
  und	
  beispielsweise	
  in	
  Einpersonenhaushalten	
  gar	
  nicht.	
  Die	
  sonstigen	
  Haushalte	
  werden	
  im	
  
weiteren	
  Verlauf	
  nicht	
  weiter	
  betrachtet.	
  

5	
  Stichprobenumfang	
  zwischen	
  50-­‐200	
  Personen	
  

108,3%	
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panz (110,6 %) zeigt sich im Alter von 34 Jahren: In diesem Alter üben Männer täglich 

02:31 Std. und Frauen 05:18 Std. Care-Arbeit aus. Insgesamt sind die größten Diskrepanzen 

in der sogenannten „Rush Hour des Lebens“ zu finden, in der sich zentrale Lebensereignisse 

und -entscheidungen wie z. B. Beruf, Partnerwahl und Kinder bündeln (Bittman/Wajcman 

2000; BMFSFJ 2006; Bujard/Panova 2016). Bei Männern steigt die tägliche Zeitverwendung 

für Care-Arbeit mit zunehmenden Alter, bei Frauen verringert sie sich etwas, bleibt aber kon-

tinuierlich höher als die der Männer. 

Abbildung 4: Care-Arbeit insgesamt nach Geschlecht und Alter 
In Stunden: Minuten pro Tag 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Die Analyse der gesamten Care-Arbeit im Tagesverlauf zeigt einen deutlich höheren Beteili-

gungsgrad der Frauen für Care-Arbeit im Vergleich zu Männern. Dies beginnt mit einem 

sprunghaften Anstieg zwischen 6-7 Uhr morgens (Beteiligungsgrad der Frauen: 17,2 %, 

Männer: 9,8 %), welcher bis 12-13 Uhr kontinuierlich steigt (Beteiligungsgrad der Frauen: 

50,5 %, Männer 31,2 %). Am Nachmittag kommt es zu einem geringen Abfall der Kurve, bis 

diese ab 16 Uhr wieder steigt und um 18 Uhr einen weiteren Tageshöhepunkt erreicht: Zu 

diesem Zeitpunkt ist jede zweite Frau (50,7 %) in Care-Arbeiten involviert, hingegen nur 

35,6 % der Männer. Danach kommt es zu einem stetigen Abfall der Kurve (siehe Abbil-

dung 5).  
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Abbildung 5: Care-Arbeit insgesamt im Tagesverlauf nach Geschlecht 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Wird der Gender Care Gap in Bezug auf den Erwerbsumfang betrachtet, ist dieser am größ-

ten bei den Teilzeitbeschäftigten (77,6 %), gefolgt von nicht erwerbstätigen Personen 

(36,4 %). Dabei ist der Beteiligungsgrad an Care-Arbeit der nicht erwerbstätigen Männer mit 

92,1 % am höchsten, bei den Frauen haben Teilzeitbeschäftigte mit 98,0 % den höchsten 

Beteiligungsgrad (siehe Anhang Tabelle 6). Am geringsten ist der Gender Care Gap bei Voll-

zeiterwerbstätigen: Hier üben Männer täglich ca. ein Viertel weniger Care-Arbeit aus als 

Frauen (24,1 %) (siehe Abbildung 6). Direkte Care-Arbeit üben vollzeiterwerbstätige Männer 

(00:15 Std.) sogar 33,3 % länger aus als vollzeiterwerbstätige Frauen (00:10 Std.), was auf 

den geringen Beteiligungsgrad der vollzeiterwerbstätigen Frauen zurückgeführt werden 

kann6 (siehe Anhang Tabelle 4). 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
6	
   Bei	
   den	
   tatsächlich	
   ausübenden	
   Personen	
   im	
   Bereich	
   der	
   direkten	
   Care-­‐Arbeit	
   verhält	
   es	
   sich	
   erwartungsgemäß:	
   Die	
  
Zeitverwendung	
  der	
  vollzeiterwerbstätigen	
  Frauen	
  für	
  direkte	
  Care-­‐Arbeit	
   (01.30	
  Std)	
   ist	
  größer	
  als	
  die	
   tägliche	
  Zeitver-­‐
wendung	
  der	
  vollzeiterwerbstätigen	
  Männer	
  (01:20	
  Std.).	
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Abbildung 6: Gender Care Gap insgesamt nach Erwerbsumfang 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Aufgrund der starken Diskrepanz der Zeitverwendung für Care-Arbeit von Männern und 

Frauen in Voll- und Teilzeitbeschäftigung wird im Folgenden untersucht, ob der Erwerbstyp 

einen Einfluss auf den Gender Care Gap hat (siehe Abbildung 7). Der größte Gender Care 

Gap liegt bei Selbstständigen (82,4 %) vor, gefolgt von ArbeiterInnen (63,1 %) und Angestell-

ten7 (59,1 %). Am geringsten ist der Gender Care Gap bei verbeamteten Personen (30,6 %) 

und RentnerInnen/PensionärInnen (20,9 %). Ebenso ist der Beteiligungsgrad an Care-Arbeit 

in der Gruppe der Beamten (94,0 %) und Rentner/Pensionäre (95,6 %) am höchsten.  

Abbildung 7: Gender Care Gap insgesamt nach Erwerbstyp 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Wird der Gender Care Gap nach dem höchsten Berufsabschluss betrachtet, wird folgendes 

deutlich: Je höher der Berufsabschluss ist, desto niedriger ist in der Tendenz der Gender 

Care Gap (siehe Abbildung 8). Frauen ohne Berufsabschluss verrichten fast doppelt so viel 

Care-Arbeit (97,9 %) wie Männer ohne Berufsabschluss. Frauen, die eine Ausbildung8 ab-

solviert haben, arbeiten täglich noch über die Hälfte (56,4 %) mehr im Care-Bereich als 

Männer. Hingegen beträgt der Gender Care Gap bei Personen mit Meister-

/Technikerabschluss9 41,2 % und mit Universitäts-/Fachhochschulabschluss 44,1 %. Gleich-

zeitig können Personen mit höheren Einkommen, was besonders in der Gruppe der Meister- 

bzw. TechnikerabsolventInnen und Universitäts- bzw. HochschulabsolventInnen zu vermuten 

ist, verstärkt unbezahlte Care-Arbeit an haushaltsexterne Personen auslagern (haushaltsna-

he Dienstleistungen) und so den Gender Care Gap verringern. Dennoch steigt bei Männern 

mit höheren beruflichen Abschlüssen auch der der Beteiligungsgrad an Care-Arbeit (siehe 

Anhang Tabelle 12).  

Abbildung 8: Gender Care Gap insgesamt nach höchstem Berufsabschluss 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
 

3.2 Gender Care Gap in Einpersonenhaushalten 
In diesem Kapitel wird ausschließlich die gesamte Care-Arbeit betrachtet, da in Einperso-

nenhaushalten keine direkte Care-Arbeit (für andere Haushaltsmitglieder) anfällt und somit 

die unterstützende Care-Arbeit der gesamten Care-Arbeit entspricht.  
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(96,9 %) etwas höher als der von Männern (91,9 %) (siehe Anhang Tabelle 3). Am deutlichs-

ten10 ist dies in der Altersklasse der 30-44-jährigen alleinlebenden Männer zu sehen: Wen-

den diese täglich 02:10 Std. für Care-Arbeit auf, sind es bei Frauen 40 Minuten mehr, was 

einem Gender Care Gap von 30,8 % entspricht. Insgesamt leisten Frauen in Einpersonen-

haushalten täglich 41,2 % mehr Care-Arbeit als alleinlebenden Männer (siehe Abbildung 9).  

Abbildung 9: Gender Care Gap in Einpersonenhaushalten nach Alter 

*() = Stichprobenumfang 50-200 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
 
Insgesamt verrichten alleinlebende nichterwerbstätige Frauen täglich 04:36 Std. Care-Arbeit 

und somit 27,2 % mehr als alleinlebende Männer. Ebenso ist bei Vollzeiterwerbstätigen ein 

Gender Care Gap feststellbar: Vollzeiterwerbstätige Frauen in Singlehaushalten leisten täg-

lich 29,4 % mehr Care-Arbeit als vollzeiterwerbstätige Männer (siehe Abbildung 10)11. 
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Abbildung 10: Gender Care Gap in Einpersonenhaushalten nach Erwerbsumfang 

 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Nicht nur der Umfang der Erwerbstätigkeit, sondern auch das Arbeitsverhältnis, in dem die 

Personen stehen, ist für die Zeitverwendung für Care-Arbeiten relevant. Beispielsweise leis-

ten Frauen im Angestelltenverhältnis mehr als die Hälfte mehr Care-Arbeit als Männer im 

Angestelltenverhältnis (Gender Care Gap 50,9 %). Auffallend ist ebenfalls, dass selbststän-

dige Frauen täglich 30,0 % mehr Care-Arbeit verrichten als selbstständige Männer (siehe 

Abbildung 11). Ebenso ist der Beteiligungsgrad der Frauen immer etwas höher als der der 

Männer (siehe Anhang Tabelle 9). 

Abbildung 11: Gender Care Gap in Einpersonenhaushalten nach Erwerbstyp 

*() = Stichprobenumfang 50-200 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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ter/Techniker, gefolgt von AkademikerInnen (35,3 %). Hingegen verrichten Frauen mit abge-

schlossener Berufsausbildung täglich fast doppelt so viel (48,8 %) Care-Arbeit wie Männer 

mit abgeschlossener Berufsausbildung. Dabei wenden Akademikerinnen täglich 03:31 Std. 

Zeit für Care-Arbeit auf und somit weniger als Frauen mit abgeschlossener Berufsausbildung 

(04:07 Std.) oder Meisterinnen/Technikerinnen (03:43 Std.) (Abbildung 12). 

Abbildung 12: Gender Care Gap in Einpersonenhaushalten nach höchstem Berufsab-
schluss 

*() = Stichprobenumfang 50-200 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
 

3.3 Gender Care Gap in Paarhaushalten ohne Kinder 
Das folgende Kapitel betrachtet Care-Arbeit in Paarhaushalten ohne Kinder, wobei der Fo-

kus auf der gesamten Care-Arbeit liegt. Dieser Schwerpunkt ist mit der Definition der direk-

ten Care-Arbeit zu begründen (siehe Abbildung 2), da Kinderbetreuung in diesen Haushalten 

nicht anfällt und die Unterstützung, Pflege und Betreuung von erwachsenen Haushaltsmit-

gliedern nur von einer kleinen Stichprobe geleistet wird und deshalb kaum interpretierbar ist. 

Daraus folgt, dass sich die gesamte Care-Arbeit in Paarhaushalten ohne Kinder überwie-

gend aus der unterstützenden Care-Arbeit zusammensetzt. 

In allen Altersgruppen wenden Frauen täglich mehr Zeit für Care-Aktivitäten auf als ihre 

Partner. Ebenso steigt mit dem Alter der Haushaltsmitglieder und unabhängig vom Ge-

schlecht die Zeitverwendung für Care-Arbeit, welche mit 04:45 Std. pro Tag am größten bei 

den über 65-jährigen Frauen ist. Insgesamt liegt der Gender Care Gap in Paarhaushalten 

ohne Kinder bei 35,7 %. Am höchsten ist dieser bei den 30 bis 44-Jährigen (45,7 %) und den 

45 bis 64-Jährigen (45,3 %) (siehe Abbildung 13). 
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Abbildung 13: Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten ohne Kinder nach 
Alter 

*() = Stichprobenumfang 50-200 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 

Berechnungen, gewichtet 
 
Der Gender Care Gap beträgt bei vollzeiterwerbstätigen Personen in Paarhaushalten ohne 

Kinder 26,1 % und bei nicht erwerbstätigen Personen in Paarhaushalten ohne Kinder 

24,6 %. Das bedeutet, dass Frauen in Paarbeziehungen ohne Kinder täglich ca. ein Viertel 

mehr Zeit für Care-Tätigkeiten aufwenden als Männer (siehe Abbildung 14). Dabei ist der 

Beteiligungsgrad der nicht erwerbstätigen Männer (95,1 %) für Care-Arbeit höher als bei 

vollzeit- bzw. teilzeiterwerbstätigen Männern (siehe Anhang Tabelle 6). 

Abbildung 14: Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten ohne Kinder nach 
Erwerbsumfang 

*() = Stichprobenumfang 50-200 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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RentnerInnen/PensionärInnen mit 23,3 % am geringsten. Am deutlichsten zeigt sich der 

Gender Care Gap bei Selbstständigen: Frauen verrichten täglich 74,5 % mehr Care-Arbeit 

als Männer. Arbeiterinnen üben täglich um mehr als die Hälfte (53,0 %) so viel Care-Arbeit 

aus als Arbeiter. 

Abbildung 15: Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten ohne Kinder nach 
Erwerbstyp 

 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

In Paarbeziehungen ohne Kinder ist der Gender Care Gap bei Personen mit Meister-/ 

Technikerabschluss (16,4 %) und AkademikerInnen am niedrigsten (17,3 %). Hingegen ver-

richten Frauen mit abgeschlossener Ausbildung täglich 40,9 % mehr Care-Arbeit als Männer 

mit abgeschlossener Ausbildung (siehe Abbildung 16). Schließlich ist festzuhalten, dass die 

tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit mit höherem Berufsabschluss sinkt. Beispielsweise 

wenden Frauen ohne Berufsabschluss täglich 04:38 Std. für Care-Arbeit auf, Akademikerin-

nen 03:30 Std. 
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Abbildung 16: Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten ohne Kinder nach 
höchstem Berufsabschluss 

*() = Stichprobenumfang 50-200 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
 

3.4 Gender Care Gap in Haushalten von Alleinerziehenden 
In Haushalten von Alleinerziehenden ist eine starke Diskrepanz zwischen der täglichen Zeit-

verwendung von Männern und Frauen für Care-Arbeit sichtbar. Insgesamt beträgt der Gen-

der Care Gap bei Alleinerziehenden 76,5 %, d. h. alleinerziehende Mütter verrichten täglich 

mehr als drei Viertel so viel Care-Arbeit im Vergleich zu alleinerziehenden Vätern. Allerdings 

unterscheidet sich auch die Struktur von Alleinerziehenden-Haushalten: Alleinerziehende 

Mütter haben häufiger jüngere Kinder zu versorgen als alleinerziehende Väter und bei jünge-

ren Kinder ist die tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit höher als bei älteren Kindern. Im 

Bereich der unterstützenden Care-Arbeit beträgt der Gender Care Gap noch 56,4 % (siehe 

Abbildung 17). Diese Unterschiede werden ebenfalls in den Beteiligungsgraden deutlich: 

Fast alle alleinerziehenden Mütter leisten täglich Care-Arbeit (97,9 %), bei den alleinerzie-

henden Vätern beträgt der Beteiligungsgrad 79,2 % (siehe Anhang Tabelle 2). 

Der direkte Gender Care Gap zwischen alleinerziehenden Müttern und Vätern wird an dieser 

Stelle nicht näher beschrieben, da es in Deutschland und somit in der Stichprobe nach wie 

vor deutlich weniger alleinerziehende Väter als Mütter gibt (Statistisches Bundesamt 2016a). 

Daraus resultiert, dass die Aussagen nur bedingt zu interpretieren sind. Ebenso sind aus 

dem Grund der geringen Fallzahl der alleinerziehenden Väter keine weiteren Analysen (nach 

Alter, Erwerbstyp und Erwerbsstatus) möglich, sodass kein weiterer Gender Care Gap für 

Alleinerziehende aufgezeigt werden kann12. 
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Abbildung 17: Gender Care Gap in Haushalten von Alleinerziehenden 

*() = Stichprobenumfang 50-200 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
 

3.5 Gender Care Gap in Paarhaushalten mit Kind(ern) 
In Paarhaushalten mit Kind(ern) fällt − vor allem aufgrund der Kinderbetreuung − die meiste 

Care-Arbeit an, wobei besonders die Mütter die Hauptverantwortlichen sind, wie das folgen-

de Kapitel aufzeigt.  

Mütter verrichten in diesem Haushaltstyp täglich 02:30 Std. mehr Care-Arbeit als Väter, so-

dass der gesamte Gender Care Gap in Paarhaushalten mit Kind(ern) 83,3 % beträgt. Im Be-

reich der unterstützenden Care-Arbeit leisten Mütter 72,7 % mehr als Väter. Am deutlichsten 

zeigt sich der Gender Care Gap bei der direkten Care-Arbeit: Hier sind Mütter mehr als dop-

pelt so lange in die Kinderbetreuung und Unterstützung von erwachsenen Haushaltsmitglie-

dern involviert als Väter (110,4 %) (siehe Abbildung 18).  
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Abbildung 18: Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten mit Kind(ern) 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Die Mehrarbeit der Mütter für direkte Care-Arbeit zeigt sich in allen Altersklassen: 30 bis 44-

jährige Mütter leisten täglich mehr als doppelt so viel direkte Care-Arbeit wie Väter 

(101,6 %). Bei den 45 bis 64-jährigen Eltern beträgt der direkte Gender Care Gap 38,7 % 

(siehe Abbildung 19). Ebenso verdeutlichen die höheren Beteiligungsgrade der Mütter ihre 

stärkere Verantwortung im Bereich der direkten Care-Arbeit: Insgesamt üben 72,6 % der 

Mütter täglich direkte Care-Arbeit aus, bei den Vätern sind es 54,4 % (siehe Anhang Tabel-

le 1).  

Abbildung 19: Direkter Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten mit 
Kind(ern) nach Alter 

*() = Stichprobenumfang 50-200 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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In den Bereich der unterstützenden Care-Arbeit sind Mütter aller Altersklassen ebenfalls 

stärker involviert als Väter. Die Altersgruppe der 18 bis 29-Jährigen weisen einen Gender 

Care Gap von 73,0 % auf, bei den 30 bis 44-Jährigen beträgt er 77,7 % und in der Alters-

gruppe der 45 bis 64-Jährigen verrichten Mütter täglich 78,1 % mehr Care-Arbeit als Väter 

(siehe Abbildung 20). Ebenso beteiligen sich Mütter stärker an der unterstützenden Care-

Arbeit als Väter, bspw. üben 98,3 % der 30 bis 44-jährige Mütter täglich unterstützende 

Care-Arbeit aus, bei Vätern derselben Alterskategorie liegt dieser bei 87,7 % (siehe Anhang 

Tabelle 2). 

Abbildung 20: Unterstützender Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten mit 
Kind(ern) nach Alter 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Deutlich wird der direkte Gender Care Gap auch bei nicht erwerbstätigen Eltern: Hier leisten 

Mütter täglich 153,6 % mehr direkte Care-Arbeit als nichterwerbstätige Väter. Gleichzeitig ist 

der direkte Gender Care Gap bei vollzeiterwerbstätigen Eltern am geringsten (30,4 %) (siehe 

Abbildung 21). Auffällig ist in diesem Zusammenhang die auffällig geringe Beteiligung der 

nicht erwerbstätigen Väter, welche sich zu 45,8 % an direkter Care-Arbeit beteiligen, nicht 

erwerbstätige Mütter jedoch zu 75,4 % (siehe Anhang Tabelle 4). Daraus ist ersichtlich, dass 

insbesondere bei nicht erwerbstätigen Paaren die direkte Care-Arbeit von den Müttern über-

nommen wird. 
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Abbildung 21: Direkter Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten mit 
Kind(ern) nach Erwerbsumfang 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Ebenfalls ist der Bereich der unterstützenden Care-Arbeit weiblich dominiert, denn teilzeiter-

werbstätige bzw. nicht erwerbstätige Väter (Gender Care Gap 54,1 % bzw. 48,6 %) verrich-

ten weniger unterstützende Care-Arbeit im Vergleich zu teilzeit- bzw. nichterwerbstätigen 

Müttern (siehe Abbildung 22). Bei vollzeiterwerbstätigen Eltern beträgt der unterstützende 

Gender Care Gap 36,5 % und ist somit geringer als in den anderen Untersuchungsgruppen. 

Darüber hinaus ist der Beteiligungsgrad für unterstützende Care-Arbeit von nicht erwerbstä-

tigen Vätern (84,5 %) geringer als von nicht erwerbstätigen Männern in Paarbeziehungen 

ohne Kinder (95,0 %). Insgesamt ist der Beteiligungsgrad der Väter, unabhängig von ihrem 

Erwerbsumfang, für diesen Bereich durchgängig niedriger als der der Mütter (siehe Anhang 

Tabellen 5).  
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Abbildung 22: Unterstützender Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten mit 
Kind(ern) nach Erwerbsumfang 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

Die bisher vorgestellten Ergebnisse geben noch keine Auskunft über die komplementäre 

Arbeitsteilung der Eltern innerhalb von Paarbeziehungen, wenn diese in unterschiedlichem 

Erwerbsumfang beschäftigt sind. Beispielsweise dominiert in Deutschland das Zuverdiener-

modell, indem der Mann vollzeit- und die Frau teilzeiterwerbstätig ist, aber auch andere Er-

werbskonstellationen wie z. B. das Einverdienermodell oder das Doppelkarrieremodell exis-

tieren (Oschmiansky et al. 2014). Der Gender Care Gap soll im Folgenden für diese ver-

schiedenen Erwerbskonstellationen13 dargestellt werden. 

Der direkte Gender Care Gap ist mit 184,2 % am höchsten in den Familien, in denen der 

Vater vollzeiterwerbstätig und die Mutter nicht erwerbstätig ist. In diesen Haushalten herrscht 

eine eindeutige Spezialisierung auf Erwerbs- sowie Haus- und Sorgearbeit vor: Vollzeiter-

werbstätige Väter üben täglich 00:57 Std. direkte Care-Arbeit aus, deren nicht erwerbstätige 

Partnerin 02:42 Std. Auch in Familien, in denen beide Partner nicht erwerbstätig sind, sind 

Mütter täglich mehr als doppelt so lange in die direkte Care-Arbeit involviert wie Väter (direk-

ter Gender Care Gap: 104,2 %). Hingegen beträgt der direkte Gender Care Gap, wenn beide 

Elternteile vollzeiterwerbstätig sind, 53,2 % (siehe Abbildung 23). Gleichzeitig ist der Beteili-

gungsgrad der Mütter an der direkten Care-Arbeit in allen Untersuchungsgruppen höher, als 

der der Väter. Somit ist ersichtlich, dass unabhängig vom Erwerbsumfang der Mutter die 

Hauptverantwortung in allen Erwerbskonstellationen bei den Müttern liegt (siehe Anhang 

Tabelle 15).  
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Abbildung 23: Direkter Gender Care Gap in Paarhaushalten mit Kind(ern) nach unter-
schiedlichem Erwerbsumfang der Eltern 

 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Die Betrachtung des unterstützenden Gender Care Gap zeigt ebenfalls die höchste Diskre-

panz im männlichen Ernährermodell (139,5 %), gefolgt vom weiblichen Zuverdienstmodell 

(74,4 %) (siehe Abbildung 24). Sind beide Eltern vollzeiterwerbstätig, üben Mütter täglich 

51 Minuten mehr unterstützende Care Arbeit aus als Väter, was einem unterstützendem 

Gender Care Gap von 37,2 % entspricht. Allerdings können die höhere Erwerbstätigkeit bei-

der Partner und das damit verbundene höhere Einkommen auch zum Auslagern verschiede-

ner hauswirtschaftlicher Tätigkeiten in den Marktbereich und so zu einer egalitäreren Arbeits-

teilung beitragen. Ebenfalls sind die Beteiligungsgrade der Mütter im unterstützenden Care-

Bereich höher als die der Väter (siehe Anhang Tabelle 15).  

Abbildung 24: Unterstützender Gender Care Gap in Paarhaushalten mit Kind(ern) nach 
unterschiedlichem Erwerbsumfang der Eltern 
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Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Der gesamte Gender Care Gap ist am höchsten, wenn der Vater vollzeit- und die Mutter 

nicht erwerbstätig (154,0 %) bzw. der Vater vollzeit- und die Mutter teilzeiterwerbstätig 

(78,8 %) ist (siehe Abbildung 25). Sind beide Eltern nicht erwerbstätig, üben Mütter täglich 

06:56 Std. und Väter 04:37 Std. Care-Arbeit aus, was einem Gender Care Gap von 50,2 % 

entspricht. Bei einer Vollzeiterwerbstätigkeit beider Elternteile sind ebenfalls Mütter stärker in 

die Care-Arbeit eingebunden als Väter (41,3 %). Einzig in der Untersuchungsgruppe der teil-

zeiterwerbstätigen Mütter mit einem nicht erwerbstätigen Partner kommt es zu einer annä-

hernd paritätischen Aufteilung der Care-Arbeit, sodass der Gender Care Gap lediglich 

13,8 % beträgt.  

Abbildung 25: Gesamter Gender Care Gap in Paarhaushalten mit Kind(ern) nach un-
terschiedlichem Erwerbsumfang der Eltern 

 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Die Betrachtung des Gender Care Gap nach Erwerbstyp zeigt, dass im Beamtenverhältnis 

der direkte Gender Care Gap am niedrigsten ist: Beamtete Mütter verrichten 41,2 % mehr 

direkte Care-Arbeit als beamtete Väter. Hingegen beträgt der direkte Gender Care Gap bei 

ArbeiterInnen 80,0 %, bei Angestellten 73,9 % und bei Selbstständigen 72,9 % (siehe Abbil-

dung 26). Arbeiter beteiligen sich zu 44,3 % an der direkten Care-Arbeit, den höchsten Betei-

ligungsgrad unter den Vätern weisen die Beamten auf (64,9 %) (siehe Anhang Tabelle 7). Im 

Bereich der unterstützenden Care-Arbeit sieht es ähnlich aus. Auch hier weisen verbeamtete 

Eltern den geringsten Gender Care Gap auf (40,0 %), hingegen ist dieser bei Angestellten 

(71,9 %) und ArbeiterInnen (71,0 %) deutlich höher (siehe Abbildung 27). Am höchsten ist 

der unterstützende Gender Care Gap bei den Selbstständigen, hier verrichten Mütter täglich 
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mehr als doppelt so viel unterstützende Care-Arbeit wie die Väter (114,7 %), weshalb diese 

Gruppe im Folgenden näher betrachtet wird. 

Abbildung 26: Direkter Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten mit 
Kind(ern) nach Erwerbstyp 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Abbildung 27: Unterstützender Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten mit 
Kind(ern) nach Erwerbstyp 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Ist der Vater selbstständig und die Mutter in Vollzeit erwerbstätig, beträgt der Gender Care 

Gap nur 33,3 % und es kommt eher zu einer egalitären Arbeitsteilung im Haushalt. Hingegen 

verrichten teilzeiterwerbstätige Mütter mit einem selbstständigen Partner mehr als doppelt so 

viel Care-Arbeit (111,3 %), bei nicht erwerbstätigen Müttern mit selbstständigen Partnern 

zeigt es sich am deutlichsten: Sie verrichten täglich 216,2 % mehr Care-Arbeit als der Part-

ner (siehe Abbildung 28). In diesen Haushalten dominiert eine ausgeprägte geschlechtsspe-
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zifische Arbeitsteilung, indem der Vater selbstständig erwerbstätig ist und die Mutter kom-

plementär nahezu die gesamte unbezahlte Care-Arbeit übernimmt. 

Abbildung 28: Gender Care Gap insgesamt in Paarhaushalten mit Kinder von selbst-
ständigen Vätern und Erwerbsumfang der Mutter 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Ist hingegen die Mutter selbstständig und der Vater arbeitet in Vollzeit, so leisten die Mütter 

täglich fast mehr als doppelt so viel gesamte Care-Arbeit als ihre Partner (95,7 %) (siehe 

Abbildung 29). Im Bereich der direkten Care-Arbeit wird der Gender Care Gap mit 107,3 % 

am deutlichsten, bei der unterstützenden Care-Arbeit liegt der Unterschied bei 90,2 %, so-

dass nicht von einer egalitären Arbeitsteilung gesprochen werden kann. Offenbar ist das eine 

Folge der insgesamt vergleichsweise geringeren Arbeitszeitvolumen von weiblichen Selb-

ständigen mit Familie.Abbildung 29: Gender Care Gap in Paarhaushalten mit Kind(ern), 

wenn die Mutter selbstständig ist und Vater in Vollzeit arbeitet 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Der direkte Gender Care Gap nach höchstem Berufsabschluss zeigt die Mehrarbeit von Müt-

tern besonders deutlich. Mütter mit abgeschlossener Ausbildung verrichten täglich 134,9 % 

mehr direkte Care-Arbeit als die Vergleichsgruppe der Väter, Mütter mit Meister-

/Technikerabschluss 120,8 % mehr als Meister/Techniker. Interessant ist der vergleichswei-

se geringe direkte Gender Care Gap bei Personen ohne Berufsabschluss (69,0 %), was mit 

der – im Vergleich zu den anderen Berufsabschlüssen – geringen täglichen Zeitverwendung 

für direkte Care-Arbeit zu begründen ist (Väter/Mütter ohne Berufsabschluss: 

00:29 Std./00:49 Std., Väter/Mütter mit einer Ausbildung (00:43 Std./01:41 Std.). Ebenfalls ist 

der Beteiligungsgrad der Väter (27,0 %) und Mütter ohne Berufsabschluss (31,8 %) ver-

gleichsweise gering (siehe Anhang Tabelle 10). Akademikerinnen wenden täglich mit 

02:05 Std. die meiste Zeit für direkte Care-Arbeit auf, auch Akademiker verbringen im Durch-

schnitt täglich über eine Stunde mit direkter Care-Arbeit und haben den höchsten Beteili-

gungsgrad der Väter (66,8 %). Trotzdem ergibt sich in der Gruppe der AkademikerInnen ein 

Gender Care Gap von 104,9 % (siehe Abbildung 30). 

Abbildung 30: Direkter Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten mit 
Kind(ern) nach höchstem Berufsabschluss 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

Der unterstützende Gender Care Gap in Paarhaushalten mit Kind(ern) ist umso geringer, je 

höher der berufliche Abschluss ist (siehe Abbildung 31). Am niedrigsten ist dieser bei Aka-

demikerInnen (64,1 %) und Eltern mit Meister-/Technikerabschluss (66,4 %). Am höchsten 

ist der unterstützende Gender Care Gap mit 90,0 % bei Eltern ohne Berufsabschluss, welche 

gleichzeitig den geringsten Beteiligungsgrad aufweisen (Väter 74,6 %, Mütter 89,6 %). Alle 

anderen untersuchten Gruppen haben einen sehr ähnlichen Beteiligungsgrad (Väter ca. 

88 %, Mütter ca. 98 %) (siehe Anhang Tabelle 11).  
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Abbildung 31: Unterstützender Gender Care Gap von Personen in Paarhaushalten mit 
Kind(ern) nach höchstem Berufsabschluss 

Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 

 

4 Schlussbetrachtung und Fazit 
Ziel der vorliegenden Expertise war es, mit dem Gender Care Gap einen aussagekräftigen 

Indikator zu entwickeln, der den prozentualen Unterschied für die durchschnittliche tägliche 

Zeitverwendung für unbezahlte Care-Arbeit von Männern und Frauen widerspiegelt. Es 

konnte gezeigt werden, dass in Deutschland in allen Haushaltstypen, unabhängig von Alter, 

Berufsabschluss oder Erwerbstyp, eine einseitige Verteilung der unbezahlten Care-Arbeit zu 

Lasten der Frauen vorliegt. Frauen arbeiten täglich um mehr als die Hälfte länger im Care-

Bereich als Männer, sodass der gesamte Gender Care Gap 52,4 % beträgt. 

Die täglich höhere Zeitbindung der Frauen für unbezahlte Care-Arbeit geht tendenziell mit 

einer geringeren Arbeitsmarktpartizipation und mit geringerem Einkommen einher. Beson-

ders in Paarbeziehungen mit Kind(ern) führt das Festhalten am männlichen Normalverdie-

nermodell mit weiblichem Zuverdienst häufig zur Ausübung von oft schlecht bezahlten Teil-

zeitjobs oder geringfügiger Beschäftigung im Niedriglohnsektor bei den Frauen. Dabei stellt 

etwa der sogenannte Minijob eine erwerbsbiografische Falle dar, da der Aufstieg in sozial-

versicherungspflichtige Beschäftigung schwierig ist und sich diese Jobs größtenteils als 

Sackgasse erweisen (BMFSFJ 2013: 190; Koppetsch/Speck 2015: 11). 

Sinnvoll ist es in diesem Zusammenhang, den Gender Care Gap in Relation zu anderen 

Kennziffern wie den Gender Pay Gap oder den Gender Pension Gap zu betrachten: Frauen 

verdienen in Deutschland durchschnittlich 21 % weniger als Männer, wie der unbereinigte 

Gender Pay Gap konstatiert (Statistisches Bundesamt 2016b). Weitere Rahmenbedingungen 

wie beispielsweise die Mitversicherung in der gesetzlichen Krankenversicherung des Ehe-
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partners und das Ehegattensplitting wirken ebenso wenig förderlich auf die finanzielle Unab-

hängigkeit und eigenständige Absicherung der Frauen. Vielmehr begünstigen diese Rege-

lungen die klassische Arbeitsteilung der beiden Partner in Haus- und Erwerbsarbeit. Daraus 

ergeben sich enorme volkswirtschaftliche Kosten durch die verschenkten Bildungsinvestitio-

nen der gut ausgebildeten Frauen, die beruflich weit unter ihren Möglichkeiten bleiben (Mei-

er-Gräwe 2013: 46). Außerdem resultieren daraus geringere Rentenansprüche der Frauen, 

was langfristig die Zunahme von weiblicher Altersarmut bedingt (Bertelsmann Stiftung 2015) 

– eine Perspektive, die gleichstellungspolitisch nicht zu akzeptieren ist, zumal der Gender 

Pension Gap bereits 2011 mit 59,6 % ein beträchtliches Ausmaß aufwies (BMFSFJ 2011: 7). 

In Paarhaushalten mit Kind(ern), in denen die Mutter einer Vollzeiterwerbstätigkeit nachgeht, 

beträgt der gesamte Gender Care Gap lediglich 35,7 %, was auf eine vergleichsweise egali-

täre Partnerschaft hindeutet. Die Mütter scheinen in diesen Haushalten eine stärkere Ver-

handlungsposition gegenüber dem Partner innezuhaben. Allerdings führt Vollzeiterwerbstä-

tigkeit bei gleichzeitiger Übernahme eines größeren Anteils der unbezahlten Care-Arbeit 

auch in dieser Paarkonstellation auf Dauer zu einer Doppelbelastung der Frauen, weshalb 

dem Thema von passgenauen und bezahlbaren Entlastungsangeboten in Form von fami-

lienunterstützenden sowie haushaltsnahen Dienstleistungen in Deutschland ein größeres 

Gewicht zukommen muss. Hier lohnt der Blick über den deutschen Tellerrand: Länder, die 

auf den Ausbau von professionellen alltagsunterstützenden Diensten gesetzt haben, ver-

zeichnen deutliche Fortschritte bei der Gleichstellung der Geschlechter und ihrer eigenstän-

digen Existenzsicherung, auch in weiblich konnotierten Berufsfeldern (Heintze 2012: 12). 

Da unbezahlte Care-Arbeit nicht standardisiert und nur bedingt externalisiert werden kann, 

sind darüber hinaus Politikkonzepte gefragt, die eine partnerschaftlich geteilte Verantwortung 

für Erwerbs- und Sorgearbeit über den Lebensverlauf für beide Geschlechter unterstützen, 

um zu einer gelingenden Work-Life-Balance beizutragen. Um die Effekte solcher Maßnah-

men zu evaluieren, wird empfohlen, die Berechnung des Gender Care Gap kontinuierlich 

weiterzuführen. 
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Tabelle 1: Tägliche Zeitverwendung für direkte Care-Arbeit nach Geschlecht und Alter 

Alter 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
18-29 Jahre - - - - - - - 
30-44 Jahre - - - - - - - 
45-64 Jahre - - - - - - - 
≥ 65 Jahre - - - - - - - 
Insgesamt - - - - - - - 
 Paare ohne Kinder 
18-29 Jahre - - - - - - - 
30-44 Jahre - - - - - - - 
45-64 Jahre (00:03) (01:03) (4,9) (00:02) (00:50) (3,6) (-33,3)4 

≥ 65 Jahre (00:03) (00:51) (6,1) (00:03) (01:05) (5,3) (0,0) 
Insgesamt (00:03) (00:56) (5,7) (00:02) (00:56) (4,0) (-33,3)4 
 Alleinerziehende 
18-29 Jahre - - - - - - - 
30-44 Jahre - - - 01:41 02:11 76,7 - 
45-64 Jahre - - - 00:41 01:10 57,5 - 
≥ 65 Jahre - - - - - - - 
Insgesamt (00:29) (01:36) (30,3) 01:18 01:58 66,5 (169,0) 
 Paare mit Kinder 
18-29 Jahre (00:28) (01:55) (24,7) 01:38 03:20 49,1 (250,0) 
30-44 Jahre 01:01 01:31 67,2 02:03 02:26 83,9 101,6 
45-64 Jahre 00:31 01:14 41,6 00:43 01:17 55,7 38,7 
≥ 65 Jahre - - - - - - - 
Insgesamt 00:48 01:28 54,4 01:41 02:20 72,6 110,4 
 Insgesamt3 

18-29 Jahre 00:05 01:35 5,6 00:21 02:54 12,3 320,0 
30-44 Jahre 00:32 01:29 36,2 01:20 02:22 56,1 150,0 
45-64 Jahre 00:07 01:08 10,5 00:09 01:11 12,8 28,6 
≥ 65 Jahre 00:03 01:00 4,9 (00:02) (01:07) (3,7) (-33,3)4 

Insgesamt 00:12 01:22 14,6 00:25 02:06 20,1 108,3 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
4= Ein negativer Wert des Gender Care Gap zeigt an um wie viel Prozent die durchschnittliche Zeitverwendung 

für Care-Arbeit der Frauen die entsprechende durchschnittliche Zeitverwendung der Männer untertrifft. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 2: Tägliche Zeitverwendung für unterstützende Care-Arbeit nach Geschlecht 
und Alter 

Alter 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 

18-29 Jahre (01:47) (01:59) (90,0) 02:38 02:43 96,9 (47,7) 
30-44 Jahre 02:10 02:22 91,2 02:50 02:58 95,2 30,8 
45-64 Jahre 02:44 03:01 90,2 03:32 03:42 95,5 29,3 
≥ 65 Jahre 03:45 03:54 95,9 04:44 04:48 98,4 26,2 
Insgesamt 02:45 03:00 91,9 03:53 04:01 96,9 41,2 
 Paare ohne Kinder 
18-29 Jahre (01:47) (02:00) (88,7) 02:25 02:38 92,0 (35,5) 
30-44 Jahre 02:04 02:18 89,5 03:04 03:13 95,3 48,4 
45-64 Jahre 02:49 03:06 90,7 04:08 04:15 97,5 46,7 
≥ 65 Jahre 03:40 03:52 94,8 04:42 04:50 97,3 28,2 
Insgesamt 03:02 03:17 92,2 04:08 04:17 96,8 36,3 
 Alleinerziehende 
18-29 Jahre (01:13) (01:54) (63,4) 02:24 02:41 89,1 (97,3) 
30-44 Jahre - - - 03:23 03:29 97,3 - 
45-64 Jahre (03:11) (03:14) (98,7) 04:09 04:09 99,8 (30,4) 
≥ 65 Jahre - - - - - - - 
Insgesamt 02:13 02:48 79,2 03:28 03:34 96,9 56,4 
 Paare mit Kinder 
18-29 Jahre 01:29 01:59 75,0 02:34 02:52 89,5 73,0 
30-44 Jahre 02:10 02:28 87,7 03:51 03:55 98,3 77,7 
45-64 Jahre 02:31 02:51 88,1 04:29 04:33 98,5 78,1 
≥ 65 Jahre (04:28) (04:42) (95,1) - - - - 
Insgesamt 02:12 02:33 86,3 03:48 03:55 97,0 72,7 
 Insgesamt3 

18-29 Jahre 01:25 01:56 73,3 02:10 02:29 87,2 52,9 
30-44 Jahre 02:09 02:26 88,2 03:30 03:37 96,9 62,8 
45-64 Jahre 02:42 03:01 89,5 04:03 04:10 97,2 50,0 
≥ 65 Jahre 03:43 03:55 94,9 04:40 04:49 97,1 25,6 
Insgesamt 02:34 02:56 87,5 03:47 03:58 95,5 47,4 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 3: Tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit insgesamt nach Geschlecht und 
Alter 

Alter 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
18-29 Jahre (01:47) (01:59) (90,0) (02:38) (02:43) (96,9) (47,7) 
30-44 Jahre 02:10 02:22 91,2 02:50 02:58 95,2 30,8 
45-64 Jahre 02:44 03:01 90,2 03:32 03:42 95,5 29,3 
≥ 65 Jahre 03:45 03:54 95,9 04:44 04:48 98,4 26,2 
Insgesamt 02:45 03:00 91,9 03:53 04:01 96,9 41,2 
 Paare ohne Kinder 
18-29 Jahre (01:52) (02:06) (88,7) (02:25) (02:37) (92,8) (29,5) 
30-44 Jahre 02:07 02:22 89,5 03:05 03:14 95,3 45,7 
45-64 Jahre 02:52 03:09 90,7 04:10 04:16 97,5 45,3 
≥ 65 Jahre 03:43 03:55 95,0 04:45 04:53 97,3 27,8 
Insgesamt 03:05 03:21 92,3 04:11 04:19 96,8 35,7 
 Alleinerziehende 
18-29 Jahre (01:13) (01:54) (63,4) (03:30) (03:54) (89,7) (187,7) 
30-44 Jahre - - - 05:04 05:07 99,0 - 
45-64 Jahre (04:04) (04:07) (98,7) 04:49 04:50 99,8 (18,4) 
≥ 65 Jahre - - - - - - - 
Insgesamt 02:42 03:25 79,2 04:46 04:52 97,9 76,5 
 Paare mit Kinder 
18-29 Jahre 01:57 02:35 75,7 04:12 04:38 90,6 115,4 
30-44 Jahre 03:11 03:23 94,1 05:54 05:57 99,1 85,3 
45-64 Jahre 03:02 03:19 91,1 05:12 05:16 98,8 71,4 
≥ 65 Jahre (05:15) (05:27) (96,1) - - - - 
Insgesamt 03:00 03:18 91,0 05:30 05:37 97,8 83,3 
 Insgesamt3 

18-29 Jahre 01:30 02:02 73,7 02:31 02:53 87,6 67,8 
30-44 Jahre 02:41 02:56 91,6 04:50 04:57 97,6 80,1 
45-64 Jahre 02:50 03:08 90,1 04:12 04:19 97,3 48,2 
≥ 65 Jahre 03:46 03:58 95,1 04:43 04:51 97,1 25,2 
Insgesamt 02:46 03:07 88,7 04:13 04:24 95,7 52,4 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Das addieren der direkten Care-Arbeit und der unterstützenden Care-Arbeit führt zur gesamten Care-Arbeit. Es 
kann zu rundungsbedingten Unterschieden kommen.  
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 4: Tägliche Zeitverwendung für direkte Care-Arbeit nach Geschlecht und Er-
werbsumfang 

Erwerbsumfang 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
Vollzeit - - - - - - - 
Teilzeit - - - - - - - 
Nicht erwerbstätig - - - - - - - 
Insgesamt - - - - - - - 
 Paare ohne Kinder 
Vollzeit - - - - - - - 
Teilzeit - - - - - - - 
Nicht erwerbstätig (00:04) (01:02) (6,8) - - - - 
Insgesamt (00:03) (00:56) (5,7) (00:02) (00:56) (4,0) (-33,3)4 

 Alleinerziehende 
Vollzeit - - - 00:41 01:17 53,1 - 
Teilzeit - - - 01:17 01:48 71,5 - 
Nicht erwerbstätig - - - 01:50 02:34 71,5 - 
Insgesamt (00:29) (01:36) (30,3) 01:18 01:58 66,5 169,0 
 Paare mit Kinder 
Vollzeit 00:46 01:23 55,0 01:00 01:42 59,0 30,4 
Teilzeit 01:06 01:48 61,4 01:29 01:58 75,7 34,8 
Nicht erwerbstätig 00:56 02:03 45,8 02:22 03:09 75,4 153,6 
Insgesamt 00:48 01:28 54,4 01:41 02:20 72,6 110,4 

 Insgesamt3 

Vollzeit 00:15 01:20 19,0 00:10 01:30 11,5 -33,34 

Teilzeit 00:17 01:33 18,5 00:46 01:52 40,9 170,6 
Nicht erwerbstätig 00:06 01:26 7,2 00:24 02:38 15,5 300,0 
Insgesamt 00:12 01:22 14,6 00:25 02:06 20,1 108,3 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
4= Ein negativer Wert des Gender Care Gap zeigt an um wie viel Prozent die durchschnittliche Zeitverwendung 

für Care-Arbeit der Frauen die entsprechende durchschnittliche Zeitverwendung der Männer untertrifft. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 5: Tägliche Zeitverwendung für unterstützende Care-Arbeit nach Geschlecht 
und Erwerbsumfang 

Erwerbsumfang 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
Vollzeit 02:06 02:22 88,9 02:43 02:52 94,8 29,4 
Teilzeit - - - 03:43 03:48 97,7 - 
Nicht erwerbstätig 03:37 03:47 95,8 04:36 04:42 97,9 27,2 
Insgesamt 02:45 03:00 91,9 03:53 04:01 96,9 41,2 
 Paare ohne Kinder 
Vollzeit 02:13 02:29 89,1 02:49 02:58 94,6 27,1 
Teilzeit (02:10) (02:25) (90,1) 03:58 04:04 97,2 (83,1) 
Nicht erwerbstätig 03:48 04:00 95,0 04:46 04:53 97,6 25,4 
Insgesamt 03:02 03:17 92,2 04:08 04:17 96,8 36,3 
 Alleinerziehende 
Vollzeit (02:00) (02:38) (76,0) 02:39 02:51 93,1 (32,5) 
Teilzeit - - - 03:22 03:24 98,6 - 
Nicht erwerbstätig (02:25) (02:53) (83,5) 04:15 04:20 97,9 (75,9) 
Insgesamt 02:13 02:48 79,2 03:28 03:34 96,9 56,4 
 Paare mit Kinder 
Vollzeit 02:06 02:25 86,3 02:52 03:03 94,2 36,5 
Teilzeit 02:28 02:47 88,9 03:48 03:52 98,2 54,1 
Nicht erwerbstätig 02:55 03:27 84,5 04:20 04:29 96,8 48,6 
Insgesamt 02:12 02:33 86,3 03:48 03:55 97,0 72,7 
 Insgesamt3 

Vollzeit 02:01 02:23 84,8 02:40 02:53 92,7 32,2 
Teilzeit 02:15 02:36 86,5 03:44 03:50 97,4 65,9 
Nicht erwerbstätig 03:27 03:46 91,1 04:28 04:38 96,3 29,5 
Insgesamt 02:34 02:56 87,5 03:47 03:58 95,5 47,4 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 6: Tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit insgesamt nach Geschlecht und 
Erwerbsumfang 

Erwerbsumfang 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
Vollzeit 02:06 02:22 88,9 02:43 02:52 94,8 29,4 
Teilzeit - - - 03:43 03:48 97,7 - 
Nicht erwerbstätig 03:37 03:47 95,8 04:36 04:42 97,9 27,2 
Insgesamt 02:45 03:00 91,9 03:53 04:01 96,9 41,2 
 Paare ohne Kinder 
Vollzeit 02:14 02:31 89,1 02:49 02:59 94,6 26,1 
Teilzeit (02:15) (02:29) (90,1) 03:59 04:05 97,7 (77,0) 
Nicht erwerbstätig 03:52 04:04 95,1 04:49 04:56 97,6 24,6 
Insgesamt 03:05 03:21 92,3 04:11 04:19 96,8 35,7 
 Alleinerziehende 
Vollzeit (02:30) (03:17) (76,0) 03:20 03:31 94,7 (33,3) 
Teilzeit - - - 04:39 04:40 99,4 - 
Nicht erwerbstätig (02:56) (03:30) (83,5) 06:05 06:10 98,7 (107,4) 
Insgesamt 02:42 03:25 79,2 04:46 04:52 97,9 76,5 
 Paare mit Kinder 
Vollzeit 02:51 03:07 91,6 03:52 04:05 94,9 35,7 
Teilzeit 03:35 03:54 91,6 05:17 05:19 99,2 47,4 
Nicht erwerbstätig 03:52 04:29 86,0 06:42 06:53 97,4 73,3 
Insgesamt 03:00 03:18 91,0 05:30 05:37 97,8 83,3 
 Insgesamt3 

Vollzeit 02:17 02:38 86,6 02:50 03:03 92,8 24,1 
Teilzeit 02:32 02:54 87,3 04:30 04:35 98,0 77,6 
Nicht erwerbstätig 03:34 03:52 92,1 04:52 05:03 96,4 36,4 
Insgesamt 02:46 03:07 88,7 04:13 04:24 95,7 52,4 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Das addieren der direkten Care-Arbeit und der unterstützenden Care-Arbeit führt zur gesamten Care-Arbeit. Es 
kann zu rundungsbedingten Unterschieden kommen.  
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 7: Tägliche Zeitverwendung für direkte Care-Arbeit nach Geschlecht und Er-
werbstyp 

Erwerbstyp 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
Selbstständige - - - - - - - 
Verbeamtete - - - - - - - 
Angestellte - - - - - - - 
ArbeiterInnen - - - - - - - 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen - - - - - - - 

 Paare ohne Kinder 
Selbstständige - - - - - - - 
Verbeamtete - - - - - - - 
Angestellte - - - - - - - 
ArbeiterInnen - - - - - - - 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen (00:04) (01:03) (6,7) (00:03) (01:02) (4,4) (-25,0)4 

 Alleinerziehende 
Selbstständige - - - (00:55) (01:22) (67,7) - 
Verbeamtete - - - - - - - 
Angestellte - - - 01:01 01:38 62,6 - 
ArbeiterInnen - - - - - - - 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen - - - - - - - 

 Paare mit Kinder 
Selbstständige 00:48 01:26 55,7 01:23 01:59 69,8 72,9 
Verbeamtete 01:08 01:45 64,9 01:36 01:59 81,0 41,2 
Angestellte 00:46 01:21 57,5 01:20 01:54 70,3 73,9 
ArbeiterInnen 00:35 01:18 44,3 01:03 01:38 64,8 80,0 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen (00:42) (01:37) (43,6) - - - - 

 Insgesamt3 

Selbstständige 00:14 01:20 17,6 00:28 01:50 25,6 100,0 
Verbeamtete 00:24 01:39 24,1 00:32 01:52 28,6 33,3 
Angestellte 00:15 01:17 19,6 00:25 01:46 23,9 66,7 
ArbeiterInnen 00:12 01:16 15,5 00:20 01:31 22,3 66,7 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen 00:04 01:09 5,7 00:02 01:06 3,0 50,0 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
4= Ein negativer Wert des Gender Care Gap zeigt an um wie viel Prozent die durchschnittliche Zeitverwendung 

für Care-Arbeit der Frauen die entsprechende durchschnittliche Zeitverwendung der Männer untertrifft. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 8: Tägliche Zeitverwendung für unterstützende Care-Arbeit nach Geschlecht 
und Erwerbstyp 

Erwerbstyp 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
Selbstständige 02:10 02:30 86,5 02:49 02:56 96,1 30,0 
Verbeamtete (02:20) (02:28) (95,2) (03:12) (03:15) (98,5) (37,1) 
Angestellte 01:56 02:11 88,2 02:55 03:05 94,9 50,9 
ArbeiterInnen 02:12 02:30 88,3 (03:16) (03:25) (95,7) (48,5) 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen 03:51 03:59 96,3 04:43 04:48 98,4 22,5 

 Paare ohne Kinder 
Selbstständige 01:49 02:07 85,8 03:11 03:19 96,2 75,2 
Verbeamtete 02:36 02:41 96,8 03:18 03:23 97,1 26,9 
Angestellte 02:16 02:34 88,6 03:10 03:19 95,2 39,7 
ArbeiterInnen 02:12 02:28 88,8 03:24 03:35 95,2 54,5 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen 03:47 03:59 95,2 04:43 04:50 97,7 24,7 

 Alleinerziehende 
Selbstständige - - - (03:00) (03:00) (100,0) - 
Verbeamtete - - - (02:49) (02:49) (100,0) - 
Angestellte (01:47) (02:28) (72,2) 03:05 03:13 95,8 (72,9) 
ArbeiterInnen - - - (03:15) (03:26) (94,8) - 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen - - - - - - - 

 Paare mit Kinder 
Selbstständige 01:49 02:11 82,9 03:54 03:58 98,3 114,7 
Verbeamtete 02:30 02:42 92,4 03:30 03:34 98,4 40,0 
Angestellte 02:01 02:21 85,7 03:28 03:35 96,6 71,9 
ArbeiterInnen 02:18 02:39 86,8 03:56 03:59 98,5 71,0 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen 04:38 04:52 95,2 - - - - 

 Insgesamt3 

Selbstständige 01:51 02:15 82,6 03:20 03:26 96,9 80,2 
Verbeamtete 02:26 02:36 93,2 03:10 03:15 97,4 30,1 
Angestellte 01:57 02:20 83,4 03:04 03:16 94,0 57,3 
ArbeiterInnen 02:09 02:31 85,5 03:29 03:40 95,3 62,0 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen 03:50 04:01 95,4 04:41 04:48 97,3 22,2 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet   
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Tabelle 9: Tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit insgesamt nach Geschlecht und 
Erwerbstyp 

Erwerbstyp 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
Selbstständige 02:10 02:30 86,5 02:49 02:56 96,1 30,0 
Verbeamtete (02:20) (02:28) (95,2) (03:12) (03:15) (98,5) (37,1) 
Angestellte 01:56 02:11 88,2 02:55 03:05 94,9 50,9 
ArbeiterInnen 02:12 02:30 88,3 (03:16) (03:25) (95,7) (48,5) 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen 03:51 03:59 96,3 04:43 04:48 98,4 22,5 

 Paare ohne Kinder 
Selbstständige 01:50 02:08 85,8 03:12 03:19 96,2 74,5 
Verbeamtete 02:39 02:44 96,8 03:18 03:24 97,1 24,5 
Angestellte 02:18 02:36 88,6 03:11 03:20 95,4 38,4 
ArbeiterInnen 02:14 02:31 88,8 03:25 03:35 95,2 53,0 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen 03:52 04:03 95,4 04:46 04:53 97,7 23,3 

 Alleinerziehende 
Selbstständige - - - (03:55) (03:55) (100,0) - 
Verbeamtete - - - (04:08) (04:08) (100,0) - 
Angestellte (02:19) (03:13) (72,2) 04:06 04:14 97,0 (77,0) 
ArbeiterInnen - - - (04:18) (04:24) (97,6) - 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen - - - - - - - 

 Paare mit Kinder 
Selbstständige 02:37 02:55 89,6 05:17 05:22 98,5 101,9 
Verbeamtete 03:38 03:49 95,0 05:07 05:11 98,5 40,8 
Angestellte 02:47 03:03 91,5 04:48 04:55 97,8 72,5 
ArbeiterInnen 02:53 03:10 90,8 04:59 05:02 99,0 72,8 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen 05:20 05:34 95,7 - - - - 

 Insgesamt3 

Selbstständige 02:05 02:28 84,8 03:48 03:55 97,0 82,4 
Verbeamtete 02:50 03:00 94,0 03:42 03:48 97,4 30,6 
Angestellte 02:12 02:35 85,2 03:30 03:42 94,4 59,1 
ArbeiterInnen 02:21 02:43 86,8 03:50 04:00 95,6 63,1 
RentnerInnen/ 
PensionärInnen 03:54 04:05 95,6 04:43 04:50 97,3 20,9 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
() = Stichprobenumfang 50-200; - = Stichprobenumfang <50 
Das addieren der direkten Care-Arbeit und der unterstützenden Care-Arbeit führt zur gesamten Care-Arbeit. Es 
kann zu rundungsbedingten Unterschieden kommen.  
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet   
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Tabelle 10: Tägliche Zeitverwendung für direkte Care-Arbeit nach Geschlecht und 
höchstem beruflichen Abschluss 

Beruflicher Ab-
schluss 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
Ohne Berufsab-
schluss - - - - - - - 

Ausbildung - - - - - - - 
Meister/Techniker - - - - - - - 
Fachhochschule/ 
Universität - - - - - - - 

 Paare ohne Kinder 
Ohne Berufsab-
schluss - - - - - - - 

Ausbildung 00:05 01:04 7,3 (00:03) (00:59) (4,1) (-40,0)4 

Meister/Techniker - - - - - - - 
Fachhochschule/ 
Universität - - - - - - - 

 Alleinerziehende 
Ohne Berufsab-
schluss - - - (01:19) (02:27) (54,0) - 

Ausbildung - - - 01:15 01:49 69,1 - 
Meister/Techniker - - - (01:03) (01:40) (63,3) - 
Fachhochschule/ 
Universität - - - 01:35 02:10 72,8 - 

 Paare mit Kinder 
Ohne Berufsab-
schluss 00:29 01:49 27,0 00:49 02:35 31,8 69,0 

Ausbildung 00:43 01:25 50,9 01:41 02:14 75,4 134,9 
Meister/Techniker 00:48 01:24 57,6 01:46 02:21 75,4 120,8 
Fachhochschule/ 
Universität 01:01 01:31 66,8 02:05 02:31 82,4 104,9 

 Insgesamt3 

Ohne Berufsab-
schluss 00:06 01:33 6,6 00:14 02:09 10,5 133,3 

Ausbildung 00:12 01:19 14,6 00:24 01:59 20,3 100,0 
Meister/Techniker 00:14 01:19 17,6 00:35 02:08 27,1 150,0 
Fachhochschule/ 
Universität 00:15 01:27 17,4 00:37 02:24 26,0 146,7 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
4= Ein negativer Wert des Gender Care Gap zeigt an, um wie viel Prozent die durchschnittliche Zeitverwendung 

für Care-Arbeit der Frauen die entsprechende durchschnittliche Zeitverwendung der Frauen untertrifft.  
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 11: Tägliche Zeitverwendung für unterstützende Care-Arbeit nach Geschlecht 
und höchstem beruflichen Abschluss 

Beruflicher Ab-
schluss 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
Ohne Berufsab-
schluss (02:10) (02:29) (87,3) 03:27 03:34 96,7 (59,2) 

Ausbildung 02:46 03:01 91,7 04:07 04:17 96,2 48,8 
Meister/Techniker 02:53 03:12 90,0 03:43 03:48 97,9 28,9 
Fachhochschule/ 
Universität 02:36 02:46 93,7 03:31 03:35 98,2 35,3 

 Paare ohne Kinder 
Ohne Berufsab-
schluss (02:12) (02:34) (85,5) 04:35 04:46 96,1 108,3 

Ausbildung 03:02 03:18 91,8 04:19 04:28 96,8 42,3 
Meister/Techniker 03:20 03:37 92,4 03:53 03:59 97,5 16,5 
Fachhochschule/ 
Universität 02:57 03:10 92,9 03:28 03:35 96,9 17,5 

 Alleinerziehende 
Ohne Berufsab-
schluss - - - 03:17 03:31 93,8 - 

Ausbildung (03:06) (03:21) (92,4) 03:37 03:40 98,8 (16,7) 
Meister/Techniker - - - 03:25 03:33 96,3 - 
Fachhochschule/ 
Universität - - - 03:08 03:14 96,8 - 

 Paare mit Kinder 
Ohne Berufsab-
schluss 01:30 02:01 74,6 02:51 03:10 89,6 90,0 

Ausbildung 02:18 02:38 87,5 04:03 04:09 97,9 76,1 
Meister/Techniker 02:20 02:40 87,8 03:53 03:59 97,7 66,4 
Fachhochschule/ 
Universität 02:11 02:30 87,7 03:35 03:40 97,6 64,1 

 Insgesamt3 

Ohne Berufsab-
schluss 01:31 02:06 72,1 02:58 03:20 89,2 95,6 

Ausbildung 02:40 03:00 88,9 04:05 04:14 96,1 53,1 
Meister/Techniker 02:54 03:13 89,8 03:49 03:55 97,3 31,6 
Fachhochschule/ 
Universität 02:35 02:51 90,4 03:27 03:34 97,1 33,5 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 12: Tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit insgesamt nach Geschlecht und 
höchstem beruflichen Abschluss 

Beruflicher Ab-
schluss 

Männer Frauen Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Einpersonenhaushalt 
Ohne Berufsab-
schluss (02:10) (02:29) (87,3) 03:27 03:34 96,7 (59,2) 

Ausbildung 02:46 03:01 91,7 04:07 04:17 96,2 48,8 
Meister/Techniker 02:53 03:12 90,0 03:43 03:48 97,9 28,9 
Fachhochschule/ 
Universität 02:36 02:46 93,7 03:31 03:35 98,2 35,3 

 Paare ohne Kinder 
Ohne Berufsab-
schluss (02:13) (02:36) (85,5) 04:38 04:49 96,1 (109,0) 

Ausbildung 03:06 03:22 92,0 04:22 04:30 96,9 40,9 
Meister/Techniker 03:21 03:38 92,4 03:54 04:00 97,5 16,4 
Fachhochschule/ 
Universität 02:59 03:12 93,0 03:30 03:37 96,9 17,3 

 Alleinerziehende 
Ohne Berufsab-
schluss - - - 04:37 04:53 94,5 - 

Ausbildung (04:00) (04:20) (92,4) 04:53 04:54 99,4 (22,1) 
Meister/Techniker - - - 04:28 04:38 96,3 - 
Fachhochschule/ 
Universität - - - 04:42 04:45 99,1 - 

 Paare mit Kinder 
Ohne Berufsab-
schluss 01:59 02:34 77,6 03:40 04:03 90,4 84,9 

Ausbildung 03:02 03:18 91,6 05:44 05:49 98,7 89,0 
Meister/Techniker 03:08 03:22 93,2 05:40 05:45 98,5 80,9 
Fachhochschule/ 
Universität 03:12 03:25 93,5 05:40 05:45 98,4 77,1 

 Insgesamt3 

Ohne Berufsab-
schluss 01:37 02:13 72,8 03:12 03:35 89,4 97,9 

Ausbildung 02:52 03:11 89,9 04:29 04:39 96,4 56,4 
Meister/Techniker 03:07 03:25 91,2 04:24 04:30 97,6 41,2 
Fachhochschule/ 
Universität 02:50 03:05 91,8 04:05 04:12 97,4 44,1 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= ‚Insgesamt‘ beinhaltet auch ‚Sonstige Haushalte‘, die aber in dieser Expertise nicht näher betrachtet werden. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Das addieren der direkten Care-Arbeit und der unterstützenden Care-Arbeit führt zur gesamten Care-Arbeit. Es 
kann zu rundungsbedingten Unterschieden kommen.  
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 13: Tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit in Paarhaushalten mit Kind(ern) 
nach Geschlecht, wenn Väter selbstständig sind und Erwerbsumfang der 
Mütter 

Erwerbsumfang 

Väter Mütter Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Direkte Care-Arbeit 
Vater selbstständig, 
Mutter in Vollzeit (00:58) (01:41) (57,7) (01:17) (01:55) (66,9) (32,8) 

Vater selbstständig, 
Mutter in Teilzeit 00:41 01:19 51,7 01:26 01:54 75,2 109,8 

Vater selbstständig, 
Mutter nicht erwerbs-
tätig 

(01:01) (01:31) (66,9) 03:06 03:51 80,5 (204,9) 

 Unterstützende Care-Arbeit 
Vater selbstständig, 
Mutter in Vollzeit 02:05 02:27 85,3 02:47 02:55 95,2 33,6 

Vater selbstständig, 
Mutter in Teilzeit 01:51 02:13 83,3 03:53 03:56 98,7 109,9 

Vater selbstständig, 
Mutter nicht erwerbs-
tätig 

01:33 01:56 80,2 05:01 05:01 100,0 223,7 

 Care-Arbeit insgesamt 
Vater selbstständig, 
Mutter in Vollzeit 03:03 03:18 92,4 04:04 04:13 96,6 33,3 

Vater selbstständig, 
Mutter in Teilzeit 02:31 02:51 88,7 05:19 05:20 99,6 111,3 

Vater selbstständig, 
Mutter nicht erwerbs-
tätig 

02:34 02:51 90,1 08:07 08:07 100,0 216,2 

 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
() = Stichprobenumfang 50-00 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 14: Tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit in Paarhaushalten mit Kind(ern) 
nach Geschlecht, wenn Mütter selbstständig sind und Erwerbsumfang der 
Väter 

Erwerbsumfang 

Väter Mütter Gender 
Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

Durchschnitt je Beteili-
gungs-
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Direkte Care-Arbeit 
Mutter selbstständig, 
Vater in Vollzeit 00:41 01:23 48,8 01:25 02:01 70,1 -107,33 

Mutter selbstständig, 
Vater in Teilzeit - - - - - - - 

Mutter selbstständig, 
Vater nicht erwerbstä-
tig 

- - - - - - - 

 Unterstützende Care-Arbeit 
Mutter selbstständig, 
Vater in Vollzeit 02:03 02:24 85,7 03:54 03:58 98,5 -90,23 

Mutter selbstständig, 
Vater in Teilzeit - - - - - - - 

Mutter selbstständig, 
Vater nicht erwerbstä-
tig 

- - - - - - - 

 Care-Arbeit insgesamt 
Mutter selbstständig, 
Vater in Vollzeit 02:43 02:59 91,3 05:19 05:23 98,7 -95,73 

Mutter selbstständig, 
Vater in Teilzeit - - - - - - - 

Mutter selbstständig, 
Vater nicht erwerbstä-
tig 

- - - - - - - 

 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= Ein negativer Wert des Gender Care Gap zeigt an um wie viel Prozent die durchschnittliche Zeitverwendung 

für Care-Arbeit der Frauen die entsprechende durchschnittliche Zeitverwendung der Männer untertrifft. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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Tabelle 15: Tägliche Zeitverwendung für Care-Arbeit in Paarhaushalten mit Kind(ern) 
nach Geschlecht und unterschiedlichem Erwerbsumfang der Eltern 

 

Männer Frauen 
Gender 

Care 
Gap 

Durchschnitt je Beteili
li-

gungs
grad 

Durchschnitt je Beteili
li-

gungs
grad 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

befrag. 
Person1 

ausüb. 
Person2 

Std.:Min. % Std.:Min. % % 
 Vater vollzeiterwerbstätig, Mutter vollzeiterwerbstätig 
Direkte Care-Arbeit 00:47 01:21 57,6 01:12 01:42 70,7 53,2 
Unterstützende Care-Arbeit 02:17 02:31 90,6 03:08 03:12 97,6 37,2 
Care-Arbeit Gesamt 03:04 03:17 93,4 04:20 04:24 98,3 41,3 
 Vater vollzeiterwerbstätig, Mutter teilzeiterwerbstätig 
Direkte Care-Arbeit 00:46 01:21 56,1 01:28 01:56 76,0 91,3 
Unterstützende Care-Arbeit 02:13 02:32 87,7 03:52 03:55 98,6 74,4 
Care-Arbeit Gesamt 02:59 03:12 92,8 05:20 05:23 99,2 78,8 
 Vater vollzeiterwerbstätig, Mutter nicht erwerbstätig 
Direkte Care-Arbeit 00:57 01:28 65,0 02:42 03:08 86,0 184,2 
Unterstützende Care-Arbeit 01:59 02:19 85,5 04:45 04:48 98,9 139,5 
Care-Arbeit Gesamt 02:56 03:08 93,5 07:27 07:28 99,6 154,0 
 Vater teilzeiterwerbstätig, Mutter vollzeiterwerbstätig 
Direkte Care-Arbeit - - - - - - - 
Unterstützende Care-Arbeit - - - - - - - 
Care-Arbeit Gesamt - - - - - - - 
 Vater teilzeiterwerbstätig, Mutter teilzeiterwerbstätig 
Direkte Care-Arbeit (01:07) (01:46) (62,9) (02:00) (02:27) (81,4) (79,1) 
Unterstützende Care-Arbeit (02:47) (03:07) (89,3) (03:23) (03:31) (95,9) (21,6) 
Care-Arbeit Gesamt (03:54) (04:14) (92,1) (05:22) (05:32) (97,1) (37,6) 
 Vater teilzeiterwerbstätig, Mutter nicht erwerbstätig 
Direkte Care-Arbeit - - - - - - - 
Unterstützende Care-Arbeit (02:04) (02:13) (93,2) (04:16) (04:21) (98,2) (106,5) 
Care-Arbeit Gesamt (03:30) (03:41) (95,2) (07:17) (07:17) (100) (108,1) 
 Vater nicht erwerbstätig, Mutter vollzeiterwerbstätig 
Direkte Care-Arbeit (02:08) (02:42) (78,9) (01:27) (02:04) (70,4) (-32,0) 3 
Unterstützende Care-Arbeit 04:10 04:22 95,5 (02:53) (03:03) (94,6) (-30,8) 3 
Care-Arbeit Gesamt 06:18 06:22 98,8 04:20 04:30 96,4 -31,23 
 Vater nicht erwerbstätig, Mutter teilzeiterwerbstätig 
Direkte Care-Arbeit (00:46) (01:34) (49,5) (01:26) (01:57) (73,5) (87,0) 
Unterstützende Care-Arbeit 03:20 03:33 94,1 03:15 03:18 98,2 -2,53 
Care-Arbeit Gesamt 04:07 04:22 94,1 04:41 04:41 100 13,8 
 Vater nicht erwerbstätig, Mutter nicht erwerbstätig 
Direkte Care-Arbeit 01:11 01:55 61,8 02:25 03:10 76,4 104,2 
Unterstützende Care-Arbeit 03:26 03:47 90,8 04:31 04:33 99,3 31,6 
Care-Arbeit Gesamt 04:37 04:57 93,2 06:56 06:58 99,7 50,2 
 

1= Befragte Personen mit Tagebuchanschreibungen. 
2= Ausübende Personen mit Angaben zu den Aktivitäten.  
3= Ein negativer Wert des Gender Care Gap zeigt an um wie viel Prozent die durchschnittliche Zeitverwendung 

für Care-Arbeit der Frauen die entsprechende durchschnittliche Zeitverwendung der Männer untertrifft. 
() = Stichprobenumfang 50-200 
- = Stichprobenumfang <50 
Quelle: FDZ der statistischen Ämter des Bundes und der Länder, Zeitverwendungserhebung 2012/13, eigene 
Berechnungen, gewichtet 
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